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Einleitung. .. 


1. Bemeingermanifche Zeit. 


Af fortids minder goer fremtids daad in en vaagen slaegt! 
Dieſe Inſchrift einer däniſchen Bauernvereinsfahne weilt uns zus 
nächft rein |prachlich auf germanifches Gemeingut hin. Der Ges 
danfe aber „Aus der Vorzeit Minne geht hervor der Zukunft ' 
Tat in einem wachen Geſchlecht“ gewinnt für uns Deutjche in 
der Gegenwart ganz bejondere Bedeutung. Wir denken hier an 
die gemeingermanifche Zeit, die für Deutjchland im allgemeinen 
um 600, für Norddeutſchland im bejonderen um 800 nad) Chrifti 
Geburt endete. 

Unjer deutſches Volkstum wurde nämlich damals durch die 
frühmittelalterliche Duchdringung mit römiſch-chriſtlichem Geift, 
dejfen Bewertung ‚natürlich eine Sache für ſich ift, in feiner 
eigenen Entwidlung unterbrochen. Das bedeutete für Die Zeit 
nad) Karl dem Großen, obwohl feine machtvolle, auch⸗germaniſche 
BVerjönlichkeit noch etwa hundert Sahre nad) feinem Tode be— 
fruchtend auf deutjches, germanijches Schrifttum und Weſen wirkte, 
den Verluft der von ihm eigens gefammelten Denkmäler unſrer 
frühen Vergangenheit. Sein Sohn Ludwig der Fromme und die 
römiſche Kirche vernichteten dieje befanntlich gründlich. 

Verſunkenes Gut jener frühmittelalterlichen Zeit taucht num 
freilich befonders im Volksepos, 3. B. im Niblungenlied, wieder 
auf, Die in den wohl oft genannten, aber noch viel zu wenig 
gelejenen Monumenta Germaniae historica gefammelten Quellen 
jener Jahrhunderte in der lateiniſchen Sprache der Kirche und 


‚der Gebildeten berichten alfermeift von den Taten der Kirche 


und der Vornehmen. Lebendiges Leben unjrer -frühmittelalter: 
lichen Vorfahren, der deutjchen Bauern, wie_es noch Tacitus uns 
hildert, tritt uns daraus faum hervor. 

Ein glüdhaftes Volk, glüchaft auch deshalb, weil dort noch 
heute ein jeder die Sprache der Vorfahren verjteht, die Isländer, 
die nördlichiten germanijchen Brüder, können uns bier aus ſchier 
unerjchöpflichem Reichtum jpenden. Es find vor allem die alt- 
isländijhen Sagas (Islendiga sögur!). „Nicht nur wie es bei 


4) Der „Akut“ bezeichnet allemal die Länge des Vokals. 
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den alten Isländern zuging, lehrt uns die Saga. "Wir brauchen 
nicht allguvieles abzuziehen und zuzufegen, um ein Bild vom 
alten deutichen Leben zu erhalten. Die Kultur der alten Star: 
dinavier war langjamer vorgerücdt; das innere und äußere Leben 
des Ssländers im zehnten Jahrhundert hatte noch viel Ahnlich- 
feit mit dem des Deutjchen in der vorkarolingijchen, ja in der 
taciteijthen Zeit. Und vom Lebensgange des deutſchen Bauers 
. und Viehzüchters jehweigen unjre Duellen: ſie reden von Haupt⸗ 
und Staatsaftionen, von den Großen in Staat und Kirche; fie 
geben die allgemeine Formel des Geſetzes, nicht ven einzelnen 
Fall von Schuld und Rache in feiner menjchlichen Verflechtung. 
Erft auf viel jüngerer, unter hundert Einflüffen umgeitalteter 
Aulturftufe wird uns das Vol, der gemeine Mann bekannt Am 
zu der älteren, ungemijchteren Gefittung der Germanen vor 
zudringen, dazu gibt es feinen bejferen Führer als unjre Isländer: 
geſchichten. Sie ſchenken dem Gfelett der hiſtoriſchen Nachrichten 
die lebendige Bekleidung; wir glauben, das Leben und Bewegen 
diejes Organismus zu empfinden. Wer mit einigen diejer Sagas 
Belanntihaft gemacht hat, der wird von dem Weſen des alt» 
deutjchen Mannes und der altveutjchen Frau wohl ein anderes 
Bild in fich tragen als vorher; vielleicht ift es weniger romantilch, 
weniger theatralijch, aber durch die ftillwirfende Macht der Wahr- 
heit Iebensfähiger als jo’ mander Phantafieentwurf neuerer 
Germanenfchilderer.“ (Andreas Heusler.) Wie find nun dieje 
Zeugniſſe gemeingermaniſcher Volkheit entſtanden? 


2. Islands Beſiedlung. 


Das völkerumſpannende König: und Kaiſertum Karls des 
Großen erwecte im germanijhen Norden bald Nahahmung. 
Kleinkönige, mädjtige Gefolgsherren, Tannte das der Gage nad) 
vom Weltjchöpfer einft vergeſſene, dann mit der übriggebliebenen 
Fruchterde, jo gut es ging, wohnlich geftaltete Skandinavien in 
großer Zahl. Aus echtem Königsftoff war damals Harald, ein 
Kleinkönig am Criftianiafjord. In den Jahren 866 bis 872 beugte er 
die übrigen Großen und die Adelbauern Norwegens unter fein 
Joch und den Ehriftengott. Anſchaulich ſchmücken an und für 
fich geſchichtliche Berichte den Hergang aus. Harald freite um 
die Tochter eines benachbarten Kleinfönigs. Stolz wies fie ihn 
jedoch ab; hielte er ganz Norwegen in feiner Hand, dann wollte 
fie ihm gehören. Einem Mädchen eignet aljo hier der Königs: 
gedanke, wie ihn in Ibſens „Kronprätendenten” König Hakon 
noch vollfommener hat. In großer Zahl verließen damals freilich 
norwegiihe Vornehme und Adelbauern lieber die Heimat, als 
daß fie fich unter König Harald beugten. 
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So ſehr wir uns ſonſt vor der romantiſchen Auffaſſung dieſer 
nordiſchen Welt hüten müſſen, wie ſie ſeit Uhland, Fouqueé über 
Richard Wagner bis in die Gegenwart im deutſchen Schrifttum 
Ausdruck fand, diejenigen Norweger, die nach 872 ihr Hab und 
Gut von den heiligen Hochſitzpfoſten der Halle bis zu den Haus⸗ 
tieren auf die vierzig bis fünfzig Mann faſſenden Meerdrachen, 
die Wogenrenner, brachten, beherrſchte wohl eine Stimmung 
ähnlich der in Scheffels „Nordmännerlied“: 


„. . . Die Heimat wird dämmernd und dunkel und alt, 
trüb rinnen die heiligen Duellen: 
Du götterumjchwebter, du grünender Wald, 
ihon bligt die Axt, dich zu fällen! , ’ 


Und wir ziehen ftumm ein gejchlagen Heer, 
erlojchen find unjre Sterne — 
o Island, Du eifiger Fels im Meer, 
fteig auf aus nächtiger Ferne! 


Steig auf und empfah unfer reifig Geſchlecht — 
auf gejchnäbelten Schiffen kommen 
die alten Götter, das alte Necht, 
die alten Nordmänner geſchwommen. 


i Mo der Feuerberg loht, Glutafche fällt, 
Sturmwogen die Ufer umfchäumen, 
auf dir, du troßiges Ende der Welt, 
die Winternacht woll’'n wir verträumen!“ 


In Träumen verloren fich freilich diefe Auswanderer nicht, die 
in etwa zwei Menjchenalter allmählich Island bevölferteh. 

Unbeftedelt war das Eisland jeit etwa 800 nicht mehr, feit 
etwa 874 aber erfolgte eine planvolle Landnahme, Die in ihren Einzel- 
heiten das Landnämabök verzeichnet. Bis 980 ungefähr Iandeten 
immer neue Scharen, jo daß die Bevölkerung im Jahre 965 etwa 
60000 Köpfe zählte (1910 hatte Island 85000 Einwohner!). 

Im isländijchen Heldenzeitalter, 980 bis 1030, ſchufen ſich dieſe 
Anfiedler nun einen neuen Rechtsitaat. Seine Träger waren 
die germanijchen Norweger, die freilich) mit ihren Familien 
auch mongoloide Sklaven und keltiſche Leibeigene mitbrachten. 


3. Altislands Öffentlichkeit. 


Die Stüßen der neuen Ordnung waren die Häuptlinge oder Ding. 


Boden, aud als im Jahre 1000 durch Alldingbeihluß das 
Chriftentum eingeführt wurde. Der Bode war zunächſt der Ober⸗ 
priefter feiner Sippe. Er war bei der Gleichjegung von Opfer⸗ 
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feſt und Volksverſammlung (Ding) nicht nur eine religiöſe, ſondern 

auch tichterliche, politiihe Macht, jo daß der ftaatloje Zuftand 

der ältejten Bejiedlungszeit jehr bald aufhörte. Geit 930 etwa 
wurde über den Dingverjammlungen der einzelnen Landesbegirte 

i ein Allvifig, eine gemeinjame Landesverſammlung, mit verbind= 

\ licher Gejeggebung und Gerichtsbarkeit eingerichtet. In der ges 

ſchichtlichen Entwicklung lag dann; daß innerhalb der 39 Einzel⸗ 
godentümer ein Vormachtſtreben mit Endabfichten, wie König 
3 Harald fie in Norwegen durchgeführt hatte, auch die urſprünglichen 

* Verhaltniſſe auf Island umgeſtaltete. 

Sippe. Im Laufe diefer Entwidlung nahm bei den Isländern das 
urjprüngli allein bejtimmende, bei den Germanen bejonders 
ausgeptägte Gefühl der Sippenzufammengehörigfeit ab. Die 
einzelnen Glieder entfernten jic) bei der Bevölterungszunahme 
immer mehr, das Chrijtentum forderte die brüderliche Gleichheit 
aller ohne Unterſchied, und der nie unterbrochene Verfehr mit 
der Außenwelt ſchuf neue Zufammmenhänge. Anfahgs aber war 
die Sippe die ausgeprägte Lebensgemeinfchaft gleicher Abftammung, 
deren Glieder eine gemeinjame Bergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft, eine Ehre hatten. Sie erft waren ein Ganzes, eine 
Perſönlichkeit; fie Hatten gemeinfame Verantwortung bei fried- 
licher Tat, aber auch bei Totjchlag und Rache, 


Bebens: Dabei hatte der Isländer, wie der Germane überhaupt, das 

gerähl, ausgeprägte Verlangen, ſich im Leben durchzuſetzen. Er wollte 

j „lein und können, wirken und jo wirken, Daß das Ergebnis folgte”. 

i (8. Grönbech.) Je höher der Isländer ftand, um jo Jorgfältiger 

mußte er bedacht jein, dem hochgejpannten Lebensgefühl feiner 

Standesgenofjen zu genügen. Freigebigfeit, Großmut, Hilfs: 

bereitihaft, Gaftfreundichaft, Ehrgefühl, Sippentreue forderte 

dieſe öffentliche Meinung. Das hochgeſpannte Lebensgefühl gab 

| andrerjeits bei dem engen Raum des beftedlungsfähinen Landes 
diejen Sippenverhältnifjen kriegeriſche Färbung. 


Gericht, Der Gekränkte konnte,” wenn ein friedlicher Ausgleih uns 
Acht. möglich war, auf zweifache Meile jeine „Ehre“ behaupten. 
Entweder nahm er mit feiner Sippe ſelbſt Rache-oder er Elagte 

bei dem Ding. Brachte hier der Gode feinen jchiedlichen Ver— 

⸗ gleich zuſtande, ſo wurde der unterlegene Gegner friedlos mit 
mancherlei Abſtufungen. Im ſchlimmſten Fall wurde er als 
„Waldgänger“ erklärt. Dann mußte er, von allem menſchlichen 
Verkehr ausgeſchloſſen, in die troſtloſe Steinwüſte des ſchon da— 
mals waldarmen Landes flüchten und wurde hier wie ein Tier 
gehetzt. Wer ihn hauſte oder unterſtützte, verfiel ſchwerſter Strafe. 
Aber der Ruhm gerade dieſer Geächteten lebte fort, je länger ſie 
ſich ihren Verfolgern zum Trotz behaupteten. Dieſe furchtbare 
Strafe trifft in G. Freytags „Ingraban“ den Helden. Der Alltag 
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freilich hatte für den altdeutſchen wie für den altisländiſchen 
Bauer ruhigeres, einförmiges Gepräge. 


4. Altislands Alltag. 


Mit Bauernzähigkeit ſetzten ſich die Landnehmer gewöhnlich Geböft, 
an einem Waſſerlauf in der Nähe des Fjordes feſt, wo etwa 
die ausgeworfenen Hochſitzſäulen angetrieben wurden oder Die 
Hofftute fi) niederlegte. Aus Steinen, Erde und Rajenftüden 
führten fie ihr, beffer ihre Wohngebäude auf. Bauholz wurde 
bei der Waldarmut nur von Vermögenderen aus Norwegen ein- 
geführt. Dad an Dach, mit der Hand gu erreichen, ftanden, 
immer nur einen Raum umfafjend, Wohnhaus (Stube), Schlafs 
haus und Fenerhaus (Küche), gelegentlich aud) Frauenhaus, meiſt 
rechts und links von einem gemeinjamen gededten Gange eng 
aneinander, Das bejondere Männerhaus der Vornehmen, die 
Halle, hatte etwa die Maße 8x 80m. Es barg an der gejchloffenen 
Schmalwand und an den Längswänden Banfreihen, in der Mitte i 
rechts vom Eingang der vorderen Schmalwand den vornehmeren, 
linkis den geringeren Hochſitz. Im Schlafhaus dienten erhöhte, ° . 
mit Fellen und Deden belegte Bänke, auch mit Verjchlägen, als 
Ruheftätten. In die jelten verjhließbare Schlafkammer mündete 
oft ein unterirdiiher Gang, ein Berfted und Ausweg für Ge- 
ächtete, Die Wirtfchaftsgebäude, Viehſtall, Borratshaus, Scheune, 
lagen oft etwas abjeits, aber innerhalb der beraften, niederen 
Umwallung. ! 
Die Landwirtjchaft beſchränkte fich bei der Kargheit des Erwerbs. 
Bodens namentlich auf Viehzucht. Ein Ader, der immer Frucht sweige. 
teug, war ein bejonderes Wertjtüd, er hieß „Sichergeber”., Der 
Isländer hielt nicht jelten Hundert und mehr Pferde, einen ftatt= 
lihen Rindviehbeftand und vielhundertlöpfige Schafherden. Die 
Pferde, eine Heine, aber ausdauernde langhaarige Raſſe, waren 
ein bejonderen Stolz, zumal wenn fie bei der beliebten Pferde- 
hat den Gegner nieberbiffen. Die Schafe waren in dem kurzen 
Sommer auf der Hochweide firh ſelbſt überlaffen. Bei dem großen 
Viehbeſtand mußte alſo bejonderer Wert auf die Heugewinnung 
gelegt werden. Nach karger Ernte wurde im Herbit mehr ab» 
geſchlachtet. Eine andere Erwerbsquelle waren Fildhfang und 
Jagd. 5 
Der Hausherr arbeitete mit, ſoweit er nicht nach) allgemeiner Wirtſchafi 
Sitte in jungen Jahren auf ‚eigenem oder teilweije gefauften ’ 
SHiff Norwegen oder die britannijchen Injeln bejuchte, jo daß 
er es oft aus Heinen Aufängen zu beträchtlihem MWohlftande +, 
brachte. Leibeigene Anechte und Mägde, aber auch) freie Dienft- 
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leute halfen ihm und der Hausfrau. Auf ihr ruhte die Sorge 
für die innere Wirtſchaft. Sie führte dieſe bisweilen als 
Witwe tatkräftig fort. 

Sie fertigte mit den Frauen auch die kanal Bewänder aus 
Wolle, Baumwolle und Leinwand, die beide Geſchlechter trugen. 
Für den Alltag und bei Armeren waren ſie einfarbig, bunt für 
den Feſttag und für Vornehme, die auch ſeidene Gewänder von 
ihren Fahrten mitbrachten. Von dem einheimiſchen Friestuch 
ſtellten hundert (= 120) Ellen gleich einer Kuh das große 
Geld dar. 

Für den Durchſchnittshandel hatte man geprägtes Geld. 
Einen eigentlihen Raufmannsftand gab es auf Island nicht; 
Norweger betrieben den Handel. Seine Boote und Schiffe baute 
der Isländer aus dem eingeführten Holz kunftfertig jelbft. 


" Die Ehen wurden nad) gefunden wirtſchaftlichen Befichts- 
punkten geſchloſſen, aber das Anſehen der Sippe galt im all- 
gemeinen bei der Werbung mehr als nur Beſitz. Grade auf 
dieſer Grundlage bildete ſich oft ein inniges Familienleben her: 
aus. Scheiden fonnte fich die Frau vom ehrlofen Mann ſelbſt, 
die Reinheit der Ehe wurde ſtreng gewahrt. Dafür war au 
die Frau im Unglüd Genojfin bis in den Tod. Befunde Kinder 
waren der Stolz der Bauernfamilien. Schon früh wurden die 
Knaben im Waffengebraud, Laufen, Schwimmen und Ringfampf 
geübt. Mit zwölf Jahren waren fie waffenfähig. Im Balljpiel 
maßen fich die Männer. Pflegekinder jpielten bei dem gefunden 
Sinn für Nachwuchs eine bejondere Role. Der Schwächere 
fonnte ſich auch den Schuß des Mächtigeren dadurch gewinnen, 
daß er eines von deſſen Kindern als Erben annahm. Waiſen⸗ 
finder hingen oft mit rührender Treue an ihren Zieheltern, ebenſo 


Knete und Mägde an ihrer Herrfchaft, die gut für fie ſorgte. 


Auch der Heine Dann jcheute den Vorwurf der Kargheit. 
Im ganzen war der isländilche Bauer und Krieger des 


“ Heldenzeitalters ein hochgemuter, freudiger Rebensbejahung und 


Gelbftbehauptung geneigter Mann. Dur) gejunde Lebenshal- 
tung, törperlihe und Triegerijche Übung geftählt, kann diejer 
nüchterne, meijt helläugige und hochgewachſene Menſchenſchlag bei 
genauerem Zujehen nur Liebe und Verftändnis erweden. Es waren 
beileibe feine ISdealgejtalten im Sinne einer Schwarz-Weiß-Zeich- 
nung. Auch der heldenhafte Mann durfte weich werden, wenn 

den Gippengenofjen oder Blutsbruder verlor. Küörperlicher 
Grmüdung unterlag auch er bei ſchwerer Verwundung. Langjam : 
reifte manchmal der jchläfrige, Ihwerfällige Knabe zum Dann. ' 
Nicht die. rohe Kraft, jondern finnvolle Stärfe und dazu reger 
Beift, der auch ſcharfe Skaldenftrophen zu formen verjtand, kenn⸗ 
zeichneten den isländiihen Bauern und Helden. 


— 


5. Altisländiſches Schrifttum. 


Nun wird es auch verſtändlich, daß dieſes Heldenzeitalter 
ein für ſeine Zeit erſtaunliches Schrifttum pflegte und ſchuf. Aus 
der norwegiſchen Heimat wanderte die eddiſche und die Skalden⸗ 
Dichtung mit nad) Island. Neu entjtanden die urſprünglich für 
den mündlichen Vortrag beftimmten kunſtvollen Projaerzählungen, 
ſslendiga sögur — Isländergeſchichten ). 

Die Anregungen, bemerkenswerte Ereigniſſe aus dem Leben 
einzelner Männer in der Halle oder bei dem Ding zu erzählen, 
brachten Isländer vieleicht von ihren Fahrten aus dem keltiſchen 
Irland mit. Die alsbald künſtleriſch gejtalteten abendfüllenden 
Geſchichten wurden ſchnell beliebt, ſchnell bildete fich ein bejonderer 
Stand der Erzähler, Sagamänner (sagnamenn). Dieje einzig- 
artige altgermanijche Proladichtung des isländiſchen Heldenzeit⸗ 
alters (980 — 1030) umfaßte das ganze Wolf bis zum geringen 
Knecht. Bald wurde fie in eine feite Form gegofjfen: Bon der 
Sippe und der Einwanderungszeit der Ahnen wird zunächſt be= 
richtet, dann von der Kindheit und den Sugendjahren auf Island 
bis zur Heirat, von Handels» und Kriegfahrten in der Nordjee, 
von Heimkehr, (Heirat), Heldentaten mit Rache oder gar Ächtung. 
Der Erzähler tritt, mag der Stoff noch jo ſcharf und künſtleriſch 
geſtaltet ſein, hinter ihm völlig zurück. Schlicht, ſchmucklos, ſach⸗ 
li, aber gerade dadurch ſpannend, reizvoll, inhaltsreich jchreitet 
die von Iojen Strophen (Staldenverfen) durchbrochene und belebte 
Darftellung raſch fort. Nach den verjchiedenen Landesteilen find 
die etwa vierzig, bändefüllenden Sagas (sögur) eingeteilt in 
Oſtland⸗, Nordlande, Weſtland⸗ ufw. Geſchichten, die vielfach inein- 
ander übergreifen. Nach der Anlage werden Lebensgejhichten, 


Bezirkschroniken, Adelschroniken, Rovellen u. a. unterſchieden 


(Meckel). 

Aus ihnen allen iſt, im gemeingermaniſchen Sinne von 
Andreas Heusler bedeutungsvoll für unſre dunkle Vorzeit, heraus: 
äulejen, was eingangs, von der Landnahme auf Island bis zur 
Weſenszeichnung des Isländers gejagt ift. Im folgenden Haupt» 
teil ſoll nunmehr zu uns jprechen bie einfache und jchöne Gaga 
von Gisli, dem berühmteiten Geächteten Sslands (Gisla saga), 
der vierzehn Jahre das Leben als „Waldgänger“ helvdenhaft trug. 


1%) Die anderen Sagas: Königsgeihichten, Vorzeitgeſchichten, geiftliche 
Sagawerke jcheiden hier aus, 
2 J 


Edda, 
Stalden 


Dichtung , 


Saga. 
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Gisli. 


Vorgeſchichte. 


er Norweger Thorbjörn räumte im Jahre 955 nach mann⸗ 

hafter Gegenwehr vor übermächtigen Feinden das Land. 
Mährend der jüngfte Sohn Ari zurüdblieb, fuhren Thorfel, Gisli 
und die Tochter Thordis mit aus nad) dem injelartig vorjprin- 
genden Nordweitzipfel Islands. Dort ließen fie fich an dem nad) 
Nordweit geöffneten Dyrifjord im walferreichen Habichtstal nieder 
und erbauten Seehof. Die Brüder waren nad) vorübergehender 
Entfremdung gerade wieder vertraut geworden. Während Gisli 
nämlih in ausgeprägtem Sippengefühl mannhaft für Die 
Ehre feiner jehönen, aber Liebſchaften geneigten Schweſter ein: 
getreten war, hatte Thorkel in träger und ſchwächlicher Halb» 
beit verjagt. 

Das von Anfang an gute Einvernehmen der Familie Thorb- 
jötns mit den älteren Anftedlern des Dyrifjords wurde nod) 
beffer, als nad) dem Tode der Eltern Thorkel fi) Asgerd, eine 


Haustochter der Nachbarſchaft, und Gisli ſich Aud, die Schweſter 


ſeines tapferen Freundes Veſtein gewann. Die Brüder wohnten 
mit ihren Frauen weiter auf dem anſehnlichen Seehof. Bei der 
Rückkehr vom Frühjahrsding 959 knüpften ſie dort mit dem 
mannhaften Thorgrim, der aus einer alten Anſiedlerfamilie von 
dem nad) Weiten geöffneten großen Breitfjord, der ſüdlichen 
Nachbarbucht, ftammte, die ſchon bejtehende Freundichaft noch 
fefter durch deffen Bermählung mit ihrer ſchönen Schwefter Thordis. 
Mährend der dicke Börf, jein Bruder, weiter den großen väter: 
lichen Hof bewirtjchaftete, zog Thorgrim zu den Habichtstalern 
nach Seehof, den Thordis als Mitgift erhielt. Die Brüder er: 
richteten ein wenig bachaufwärts einen ftattlichen neuen Hof, 
Bühl. Die drei Familien lebten in enger Freundjchaft und großem 
Anjehen, zumal Thorgrim Bode des Bezirks war. Gerade da: 
durch aber begann fich das Gipperntgleichgewicht im Bezirk zu 
verjchieben. n ö 
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1. Die Habihtstaler ſchließen Blutsbrüderſchaft. 


Beim nächften Dingwurden Gtichelreden gegen die Habichtstaler 
laut, pruntooll fand man ihre Schar, überheblich ihre Nede; einer 
erklärte, im dritten Sommer jollten fie nicht mehr jo einmütig fein. 

da antwortete Gisli: „Er wird damit etwas gejagt 
haben, was viele meinen, Aber wir wollen uns vorſehen, 
daß feine Weisſagung nicht wahr wird. Und ich weiß 
auch ein gutes Mittel dafür: Wir vier wollen unſere 
Freundſchaft noch feſter binden als bisher und uns Bluts: 5 
brüderſchaft ſchwören.“ Damit waren die andern einver- 
ftanden. Da gingen fie auf das Ende der Landzunge und 
ichnitten dort einen’ Rafenftreifen aus der Erde, jo daß er 


! an beiden Enden noch an der Erde fejtblieb, und ſtellten 


‚einen Rumenfpeer darunter; der war fo lang, daß ein 10 
' ftehender Mann die Schaftnägel mit der Hand erreichen 


ſ⸗ 


ee 


fonnte, Darunter mußten fie nun alle vier treten: Thor— 
grimm, Gisli, Thorkel, Veftein. Und dann risten fie fich 
blutig und ließen ihr Blut in der trodenen Erde zus 
fammmenfliegen, die unter dem Raſenſtreifen bloßgelegt 15 
war, und rührten dann das Ganze zujammen, die Erde 
und das Blut. Darnad) fielen fie alle auf die Anie umd 
ſchwuren ihren Eid: Einer jollte den andern wie feinen 
Yeiblichen Bruder ‚rächen, und riefen alle Götter zu Zeugen. 
Und. als fie einander dann die Hände gaben, da jagte 20 
Thorgrim: „Ich habe ſchon genug Verpflichtungen, wenn 
ich es mit meinen beiden Schwägern Thorfel und Gisli 
tue; gegen Veſtein verpflichtet mich nichts" — und zuckte 
ſeine Hand zurück. „So muß ich dasſelbe tun,“ ſagte Gisli und 
zuckte ſeine Hand zurück: „Ich werde mich doch nicht einem 2 
Manne verpflichten, der mit meinem Schwager nichts zu tun 
Haben will.“ Das ſchien allen Umſtehenden eine wichtige Sache. 

Gisli ſagte da zu ſeinem Bruder Thorkel: „Nun iſt 
es gekommen, wie ich ahnte. Nun wird alles, was wir hier 
getan haben, zwecklos ſein. Mir ahnt auch, daß hier das 80 
Schickſal ſeine Hand im Spiele hat.“ — Dann zog man 
von dem Ding nach Hauſe. 


2. Thorgrim erſchlägt zwei Norweger, 
fährt mit Thorkel aus. 2. 


Der alte Riß zwiichen Thorkel, der zu Thorgrim hält, un 
Gisli bricht alfo, wieder auf. Im nächſten Winter wurde Thor⸗ 


%. 


— ⸗ 
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grim durch eine jagamäßige Tat noch berühmter. Im Frühjahr 961 
ging er mit Thorfel und andrerjeits Gisli mit Veftein auf Fahrt. 


3. Gisli und Bejtein in Dänemarf. 


Dieje beiden trennten ſich dann in Viborg, Gisli ſchmiedete 
dabei eine aus zwei Scheiben bejtehende Erkennungsmünze als 
Wahrzeichen ihrer unverbrüdhlichen Freundihaft: „Wir wollen 
fie einander erſt zuſchicken, wenn es einem von uns ans Leben 
geht. Es jagt mir auch eine Stimme, daß wir nod) in die Lage 
fommen, wo wir fie uns. zujchiden, wenn wir uns aud) jelber 
nicht begegnen." Gisli fuhr im Sommer 962 nach dem Dyri- 
fiord zurück. 


4. Der Frauenzank. 


Thorgrim und Thorfel famen an demjelben Tage zurüd. 
Gie begrüßten fich herzlich und gingen dann jeder in fein Heim. 
Gisli arbeitete wie früher Tag und Naht in der Wirtjchaft, 
während Thorfel nicht mehr mit anfaßte; er war in der Fremde 
fehr Hohmütig geworden. Während der Heuernte blieb er eines 
Tages als einziger Mann auf dem Hofe und belaufchte ein Ge- 
ſpräch zwijchen Aud und Asgerd. Dabei hörte der Horher an 
der Wand jeine eigene Schande, weil er von einem Liebes» 
verhältnis zwijchen feiner Frau und Veſtein erfuhr, während 
Aud ihren früheren Bewerber, Thorgrim, jeit ihrer Ehe mit 
Gisli nicht mehr angejehen hatte. Thorfel gab fich unter Droh— 
worten zu erfennen. Gisli gegenüber blieb er am Abend zu- 
nächſt ftumm, bis ihn dieſer fragte, ob er fich nicht wohlfühle. 
„Krankheit ift’s nicht,“ ſagte Thorkel, „aber noch ſchlimmer als 
Krankheit.” Trotzdem verzieh er am gleichen Abend aus Schwach): 
heit und Bequemlichkeit der buhlerijchen Asgerd, die mit Scheidung 
drohte. Der ihre Unvorfichtigkeit ehrlich bereuenden Aud vergab 
Gisli mit den ahnungsſchweren Worten: „Ich jehe hier feinen 
Rat, der was taugt, aber ich will dir auch nicht darum zürnen. 
Denn jeder redet, was das Schickſal ihm eingibt, und was ge— 
ihehen ſoll, das geſchieht.“ 


» 


5. Thorkel trennt ſich von Gisli, Feitvorbereitungen. 


+ Der Winter (962/3) ging hin, und die Schiffahrt be— 
gann. Da bat Thorkel feinen Bruder Gisli um eine 
Unterredung und fagte: „Höre einmal, mein Lieber, ich 
hätte Luft zu einem Wohnungswechſel. Und zwar meine 

5 ich, daß wir unjern Befiß teilen; dann würde ich mit 


* 
# 
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Schwager Thorgrim zuſammenziehen.“ Gisli antwortete: 
„Bas Brüdern gehört, bleibt am bejten beifammen. Mir 
wäre es jehr viel lieber, wenn alles jo bliebe wie bisher. 
Laß uns nicht teilen!’ — „Es geht nicht Tänger fo weiter 
mit unjerer gemeinfamen Wirtfchaft,”” jagte Thorkel; „du 5 
haft ja nur Schaden davon. Du Haft alle Mühe und 
Arbeit in der Wirtſchaft immer allein gehabt und ich 
ichaffe jo «gut wie nichts.” — „Rede du nicht davon,” 
fagte Gisli, „jo lange ich nicht davon anfange. Wir find 
doch bis heute miteinander ausgefommen — manchmal 10 
fchlechter und manchmal beſſer.“ Thorkel jagte: „Was du . 
jagft, führt zu nichts. Ich wünjche nun einmal, daß wir 
uns trennen. Und dafür, daß ich davon anfange, ſollſt vu 
auch den Hof und all unfer Erbland behalten; ich nehme’ 
das bewegliche Gut.” — „Wenn es denn nicht anders 15 
geht, als daß wir uns trennen, da lafje ich dir auch freie 
Mahl, wie du die Teilung machen willſt. Das ijt mir 
ganz gleichgültig.” — Es endete damit, daß Gisli die Ver: 
teilung vornahm und Thorfel das bewegliche Gut befam; 
‚ Gisli aber behielt das Land. 20 

Sie teilten auch die beiden Ziehkinder; das war ein 
Knabe Geirmund und ein Mädchen Gudrid, die Kinder 
eines Verwandten. Das Mädchen blieb bei Gisli und 
Geirmund ging mit Thorkel. So zog Thorfel zu feinem 
' Schwager Thorgrim und wohnte von nun an mit ihm zus 95 
fammen. Gisli aber behielt den Hof, und er merkte nicht, 
daß es mit der Wirtſchaſt jet etwa a gut ginge 
als vorher. 

Nun verging der Sommer (963), und MWinteranfang 
fam heran. Es war damals allgemein Sitte, daß man 30 
den Winter um dieſe Zeit mit Gaftmählern und dem 
„Winteranfangsopfer‘‘ feierte. Gisli unterließ die Opfer, 
feitdem er in Viborg in Dänemarf gewejen war; aber er 
veranftaltete wie früher ganz großartige Gaftmähler. Als 
.. es nun foweit war, rüftete er ein großes Gaftmahl. Gr 35 
lud ‚die beiden Namensvettern- dazu: Thorkel Eireksſohn 
und den reichen Thorkel und feine Schwäger, die Bjartmars⸗ 
ſöhne (Oheime der Aud) und viele andere Freunde und 
Fahrtgenofjen. Und an dem Tage, wo die Geladenen zü + 
ihm Tamen, ſagte Aud: „Denn ich bie Mahrheit jagen 40 
fol, jo fehlt mir jeßt einer, den ich gern hier hatte.’ 


Dich, Leſebg. 12 ; g 8 
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„Mer ift das,” fragte Gisli. „Mein Bruder Veſtein. — 
Wenn doc, der unjer Felt mitfeiern könnte!“ Gisli jagte: 
„Darüber denke ich jehr anders. Ich würde etwas darum 
geben, daß er jet nicht her fäme.“ Damit war ihr Ger 
5 ſpräch zu Ende. 


6. Braufeite‘) wird umgejchmiedet. 


Es war eih Mann, der hieß Thorgrim mit dem Bei- 
namen „Naſe“; er wohnte auf dem Nafenhofe am Dftufer 
der Habichtstalache. Er ſtak voller Zauberei und Wunder: 

« fünfte und war ein Hexenmeifter wie nur einer. Den luden 

10 Thorgrim und Thorkel ein; denn fie hatten da auch ein 
Gelage. 
Thorgrim verſtand ſich aufs Schmieden. Und num, 
erzählt man, gingen die beiden, Thorgrim und Thorkel, in 
die Schmiede und fchloffen fie Hinter fic) ab. Dort nahmen 

15 fie die Bruchſtücke von Graufeite, die dem Thorkel bei der 
Teilung zugefallen waren, und Thorgrim ſchmiedete ein 
Speereifen daraus. Bis zum Abend waren fie damit fertig. 
Runen waren hineingejchnitten, und eine Spanne lang waren » 
Schaft und Eifen ineinandergefügt. j 

20 Weiter wird erzählt: Onund aus Mitteltal fam auch 
zu Gislis Einladung und nahm ihn beifeite und ſagte ihm, 
Veltein fei nad) Island gefommen; „und ver fommt wohl 
hierher“. ‚Da befann fich Gisli nicht lange, fondern rief 
zwei feiner Knechte, Hallvard und Havard, und fagte, fie 

25 jollten zum Önundsfjord?) reiten und Veſtein aufjuchen; 
„und jagt ihm’ einen Gruß von mir; er foll zu Haufe 
bleiben, bis ich ihn befuche,. und nicht zur Ginladung 
ins Habichtstal fommen;“ und gab ihnen ein verfnotetes 
Tuch mit, darin war die halbe Münze als Wahrzeichen, 

80 wenn er ihren Worten etwa nicht glaubte. 

Da machten fi) die beiden auf den Weg. Gie nahmen 
fi) in Habichtstal ein Boot und ruderten bis Bachmünde, 
landeten dort und gingen zu dem Bauern, der dort auf 
Belliftätten?) wohnte, er’ hieß auch Beſſi. Sie ſagten 


‚ 2) Das fiegbringende Schwert war Familienbefiß, ein Bruder 
Thorbjörns hatte es in Norwegen einem Knechte abgedzungen. 
2) Er ilt der nördliche PBarallelfjord zum Dyrifford, über 
den die Anechte nach Beifiitätten reiten, um dann’ durchs Bären- 
tal nach Moosfeld am Önundsfjord Veſtein entgegenzureiten. 


— 
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ihm einen Gruß von Gisli: er jolle ihnen feine zwei 
Hengfte leihen. Sie hießen die Garnfäuftlinge und waren 
die jchnellften im ganzen Weitfiordland. Beſſi lieh fie 
ihnen und nun ritten fie bis Moosfeld und weiter landein 
zum Hof unterm Hengitberg. , 

Veſtein war inzwijchen aber ſchon fortgeritten; und 
es traf fich, daß er unten an der Gteildüne bei Moosfeld 
entlang ritt, wo die beiden oben über fie hinritten, umd 
jo verfehlten fie fich. 


7. Beftein kommt zu Gislis Feſte. 


Es war ein Mann, der hieß Thorvard, er wohnte 10 
auf der Höhe. Zwei von ſeinen Knechten gerieten über 
der Arbeit in Streit und ſchlugen ſich mit ihren Sicheln, 

. und beide bluteten. Veſtein fam darüber zu und verjühnte 
fie und brachte es dahin, daß beide fich zufrieden gaben. 
Dann ritt er weiter zum Dyrifiord, von zwei Norwegern 15 
begleitet. 

Hallvard und Havard erreichten den Hof am Hengit- 
berg und erfuhren dort, daß Veſtein ſchon fortgeritten war. 


. . Da titten fie hinter ihm drein jo ſchnell fie Tonnten. Und 


als fie‘ bei Moosfeld waren, jahen fie mitten im Bären: 20 
* tal Zeute reiten, aber nod) lag ein Hügel zwijchen ihnen. Nun 
titten fie ins Bärental hinunter, und als fie nach Arntels- 
brint famen, verjagten ihnen die Pferde. Da jprangen ſie 
"ab und jchrieen. Veſtein umd feine Begleiter hörten es; 
fie waren da auf der Gemlufallsheide angelangt und 25 
warteten nun. Und als fie fich trafen, brachten die beiden 
ihre Botſchaft vor, wiefen aud) die Münze vor; die Gisli 
ihm ſchickte. Veſtein holte die andere Hälfte aus jeinem 
Geldgürtel und wurde jehr rot, als er die beiden Stüde 


zufammen ſah. „Ich glaube euch,“ fagte er; „und hättet 80 


ihr mich, früher getroffen,, jo wäre ich umgefehrt. Aber 
hier fließen ſchon alle Waſſer zum Dyrifjord — ich, muß nun 
auch dorthin und ich jehne mich auch dahin. Die Nor: 
weger jollen hier umfehren, aber ihr nehmt. euer Schiff und 
fagt Gisli und meiner Schweiter, daß ich komme.“ Da 35 
fuhren fie heim und jagten es Gisli. Der antwortete: 
„Das muß nun jo kommen.” 

Veftein ritt nad) Lämmertal zu feiner Baje Luta, und, 


die ließ ihn über den Fjord ſetzen. Dabei, vebete fie ihn 
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„Veſtein,“ jagte fie, „ieh dich vor; du wirft es nötig 
haben!” — Er wurde nad) Dingjanden übergejegt. Dort. 
wohnte damals einer, der hieß Thorwald Funk. Beftein 
ging dort auf den Hof, und Thorwald ftellte ihm fein Roß 

5 zur Verfügung. So ritt er nun mit dem Schellenzaum 
des Thorwald und feinem eigenen Sattelzeug. Thorwald 
begleitete ihn bis nad) Sandachmünde!) und bot ihm an, 
ihn ganz bis zu Gisli zu bringen. Aber Veftein jagte, 
das jei nicht nötig. Da fagte Thorwald: „Im Habichts- 

10 tal ift vieles’anders geworden. — Gieh du dich vor!” 
Damit trennten fie fich. , 

Veſtein ritt weiter, bis er ins Habichtstal fam. Es 
war eine Mare Mondnadt. Auf, Thorgrims Hof ließen 
Geirmund und ein Mädchen namens Rannweig gerade das 

15 Vieh herein. Sie band das Vieh drinnen an, und er trieb. . 
es zu ihr hinein. Da ritt Veftein über den Hofplah und 
Geirmund trat an ihn heran und fagte: „Komm nicht hier- 
her nad) Seehof; geh zu Gisli — und fieh dich, vor!" Rannweig 
war aus dem Stall gefommen; fie jah dem Manne nad) 

20 und glaubte ihn zu erkennen; und als das Vieh drinnen 
war, zanften ‚fie fi), wer der Mann gemwejen lei, und 
gingen dabei ins Haus. 

Thorgrim ſaß mit feinen Leuten am Feuer und fragte ' 
fie, ob fie jemanden gefehen oder getroffen hätten, oder 

25 worüber fie fich ſonſt zankten. „Ich hab es Doch deutlich 
gejehn, daß Bejtein Hier entlang ritt,“ fagte Rannweig: 
„er hatte einen ſchwarzen Mantel an und einen Spieß in 
der Hand und einen Schellenzaum.“ — „Und was fagjt du, 
Geirmund?“ — „Ich fah nicht genau hin. , Aber ich glaube, 

'g0 es war ein Knecht von Önund aus Mitteltal. Er hatte 
Gislis Mantel und Önunds Zaumzeug und einen Filch 
jpeer in der Hand.“ — ‚Eins von eud) beiden muß lügen,“ 
jagte Thorgrim. „Geh nad) Bühl hinüber, Rannweig und 
jieh zu, was es dort gibt!“ 

85 Rannweig ging und fam an das Tor von Bühl, als 
man dort beim Bier ſaß. Gisli ftand draußen am Tor 
und begrüßte fie und meinte, fie ſolle nur bei ihnen bleiben. 
Aber fie jagte, fie wolle wieder heim. „Ich wollte nur 


1) Sandachtal ift ein-öftliches Paralleltal gan Habichtstal, 
Zwiſchen beiden „liegt das cp. 6 genannte Mitteltal. 
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die junge Budrid fprechen.” Da rief Gisli nach Gudrid, 
aber die war nicht zu finden. Da fragte Rannweig: „Wo 
ift Aud?“ — „Die ift hier,“ ſagte Gisli. Da fam Aud 
heraus und’ fragte, was fie wollte. Rannweig fagte, es 
wäre nur eine Kleinigkeit, und fam nicht mit der Sprache 5 
‚» heraus. Da fragte Gisli, ob ‚fie denn nun dableiben . 
wolle oder weggehen. Da ging fie heim und war noch 
ein Stüd dümmer geworden als vorher, wenn das noch 
möglich war; und wußte nichts zu erzählen. 

Am nächſten Morgen Ließ fich Veftein die zwei Pad: 10 
tajchen geben, die Hallvard und Havard im Schiff mit- 
genommen hatten. Darin war ein fechzig Klafter langer 
Wandteppich und ein zwanzig Ellen langes Kopftuch, mit 
drei eingewobenen Gtreifen von Goldbrofat, und drei 
Waſchſchüſſeln mit eingelegtem Gold. Das holte er nun 15 
alles heraus und ſchenkte es feiner Schweiter und Gisli 
und jeinem Schwurbruder Thorkel, falls der annehmen 
würde. Da ging Gisli. mit den beiden Thorkels nad) 
Seehof zu feinem Bruder Thorkel: Veſtein ſei gekommen 
und habe ihmen beiden Gefchenfe mitgebracht, und zeigte 20 
fie ihm nnd fagte, er fünne haben was er wolle. Da ant- 
wortete Thorfel: „Du hätteſt es verdient, beide Geſchenke 
zu behalten. Ich will nichts. davon haben. Und mein 
Begengefchent wird wohl. auf ſich warten laffen,“ und 
wollte durchaus nichts annehmen. Da ging Gisli heim, 5 
und es ſchien ihm, als laufe nun alles in der einen 
Richtung. 


8. Beitein wird erſchlagen. 


Das Nächfte, was auf Bühl gejchah, war, daß Gisli 
zwei Nächte hintereinander unruhig jchlief, und man fragte 
ihn, was er geträumt habe; aber er wollte feine Träume 30 
nicht erzählen. Nun fam die dritte Nacht und alle gingen 

zu Bett. 
Als nun alles im Schlaf lag, ging ein ftarfer Wirbel: 
wind über das Haus und deckte es auf der einen Geite 
vollſtändig ab, und gleich hinterdrein ging ein Wolfenbruch 35 
nieder, der ohne Beijpiel war. Da wurde das Haus 
natürlich naß, weil das Dach nicht mehr feſt war. Gisli 
ſprang ſchnell auf und rief feine Leute, fie jollten mit an— 
faffen. Einer von Gislis Knechten hieß Thord, mit dem 
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Beinamen „Haſenherz“, das war ein groß gewachſener 
Mann, beinah ſo groß wie Gisli. Dieſer Knecht blieb im 
Haus, während Gisli und alle anderen zum Heu liefen, um es 
zu retten. Veſtein bot feine Hilfe an, aber Gisli wollte es 

5 nicht. Und wie es immer mehr ins Haus hineinregnete, 
da rückten die beiden Gejchwilter ihre Betten von der, 
Wand ab und ftellten fie der, Länge nach ins Zimmer. 
Alle andern waren fort, und niemand im Haufe als die 
zwei und Thord, der Knecht. 


10 Und kurz vor Dämmerung kam etwas herein, ganz 


leiſe, und dahin, wo Veſtein lag. Der war aufgewacht. 
Uber ehe er fich befann, war ihm ein Spieß mitten durch 
die Bruft geftoßen. Als er dieſen Stoß fühlte, jagte er 
etwas: „Der ſaß,“ fagte er, und gleich darauf ging der 

15 Mann hinaus. Veſtein wollte aufjtehen; da fiel er tot 
neben die Bettpfoften. Aud wachte davon auf und rief 
Thord Hafenherz und fagte, er jolle den Speer aus der 
Wunde ziehen. Man fagte damals: wer die Mordwaffe 

aus der Wunde zöge, der mülje den Grmordeten rächen; 

20 und wenn der Täter die Waffe in der Wunde ließ, jo 
hieß es Totjchlag, aber nicht Mord. Thord war jo leichen: 
ſcheu, daß er nicht in die Nähe der Leiche zu kommen 
wagte. Da fam Gisli herein und jah, was porgegarigen 
war, und ſagte zu Thord, er folle es nur fein lajjen. Er 

25 30g felber den Spieß aus der Wunde und warf ihn blutig 
wie ser war in eine Truhe, jo daß feiner ihn jah, und 
fette fich auf das Bett. Nachher ließ er alles für Veſteins 
Zeichenfeier rüften, wie es damals Sitte war. Veſteins 
Tod ging Gisli und den andern ſehr nahe. 

80 Nun fagte Gisli zu feiner Ziehtochter Gubrid: „Geh 
nach Seehof hinüber und fieh zu, was fie dort treiben. 
Ic ſchicke dich dorthin, weil ich auf dich in dieſer Sache 
und auch fonft am meilten vertraue. Sieh did) ordentlich 
um, damit du mir erzählen kannſt, was fie treiben!“ 

85 Gudrid ging nad) Seehof. Da waren die Thorgrime und 
Thorkel ſchon auf und faßen mit ihren Waffen da. Und 
als fie eintrat, wurde fie nur zögernd begrüßt. Alle waren 
ſehr wortfarg. Aber Thorgrim fragte fie, was fie Neues 
brächte. Da fagte fie: Veftein ſei erfchlagen, „oder befjer: 

40 ermordet.“ Thorkel antwortete: „Vor einiger Zeit wäre 
uns das eine große Neuigfeit geweſen.“ — „Mit ihm ift 
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ein. Mann dahin,“ jagte Thorgrim, „der es verdient hat, 
daß wir alle ihm die Ehre antun und fein Begräbnis 
möglichft würdig begehen und ihm einen Hügel errichten. 
‚Und das ift wahr: jein Tod ift ein großer Berluft. SUN 
kannſt Gisli auch fagen, daß wir nachher hinüberfommen 5 
werden.“ ' 

. Da ging fie heim und erzählte Gisli, Thorgrim jet 
mit Helm und Schwert und in voller Rüftung dageſeſſen, 
Thorgrim Naſe mit einer Zimmermannsaxt, und Thorkel 
habe ein Schwert gehabt, eine Spanne lang, aus der 10 
Scheide gezogen. „Die andern waren auch alle ſchon auf. 
Einige hatten Waffen.” „So war's zu erwarten,“ jagte 
Gisli. 

9. Veſteins Beſtattung. 
Gisli richtete nun mit all ſeinen Hausleuten das Be— 


gräbnis Veſteins zu, in der Sanddüne, die unterhalb von 15 


Seehof neben dem Binſenteich entlang läuft. Und als er 
fertig war, da famen Thorgrim und Thorfel mit vielen 
andern von Seehof zur Hügelerrichtung herüber. Und als 
fie Vefteins Leichnam nun zugerichtet hatten wie es der 
Brauch wollte, da ging Thorgrim zu Gislt und jagte: 20 
„Gs ift eine alte Sitte, den Toten für ihren Weg nad) 
Valhall die Totenſchuhe zu binden. Das will id) dem 
Veltein tun.“ Und als er es getan hatte, jagte er: „Ich 
will mich nicht aufs Totenſchuh-Binden verſtehen, wenn 
die hier ſich lockern.“ 25 
Darauf festen fie fi am Hügel Hin und redeten mit: 
einander und meinten, es wäre jehr unwahrjcheinlich, da 
es je herausläme, wer dies Bubenftüc begangen hätte. 
Thorkel fragte Gisli: „Wie trägt Aud den Tod ihres 
Bruders? Meint fie ſehr?“ Das kannſt du dir jelber 30 
denken,“ fagte Gisli, „fie trägt es ftandhaft, aber es geht 
ihr nahe.“ Und dann ſagte er: „Die lebte und die vor: 
fette Nacht hatte ich einen Traum. Ih will damit nichts 
darüber. jagen, wer den Mord begangen hat, aber der 
Traum ging darauf. In der erjten Nacht träumte mit, 35 
es ringelte ſich eine Giftichlange aus einem gewiljen Hof 
und ftäche Veftein tot; und in der zweiten Nacht träumte 
mir, es fäme ein Wolf aus demjelben Hof gelaufen und 
biffe Veftein tot. Ich habe diefe Träume bisher nicht 


» 


10. 
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20 


25 


30 


20 ; 
erzählt, weil ich hoffte, dann würden fie fich nicht erfüllen.“ 
Und dann jprad) er die Strophe: 
MWähn’, Schwinger des Wundzweigs'), 
Veſtein froher war einjtmals 
da beim Erwachen — dreimal 
den Traum nicht erjehn’ ih —: 
Als mitjammen metfroh 
man beim Wein uns fand da 
weil’n in Sigrhadds?) Saale — 
fein Plaß ftets bei meinem. 
Da fragte Thorkel: „Mie trägt Aud den Tod ihres Bru— 
ders? Meint fie ſehr?“ „Oft fragft du danach, Bruder, 
jagte Gisli: „du bift ja jehr neugierig, das zu erfahren.” 
Dann ſprach Gislt die Strophe: » 
Schwer’n Zorn unter'm Schlei’r wohl, 
Schlangen-Pfühls Gefn?), verhüllt fie. 
Aus Schlummers Wann’*) wonn’ger, 
Wangenregen fließt langjam. 
Ab Lauchs güt’ge Eiche), 
ohn’ Ruh durch die Bruder: 
Trauer, dann trodnet Brauens 
Tau) mit Speers Hauptſitz ). 
Und weiter fprad) er: 
Arm:Lavas Gna°) laufen . 
läßt kniewärts vom lichten 
Brau’nwald?) — Lachens Bann!) fie 
bändigt — perl’nde Tränen. 
Thögn der Nattern Nied’rung!!), 
Nüſſ' Iangt fie von Wangens 
Hafel!?), fummerentfeimter, — 
Kenner des Lieds!?) erjehnend. 
Darauf gingen die beiden Brüder zufammen zum Hof. Da 
jagte Thorfel: „Das ift ein fchlimmer Schlag gewefen; 


*) Wundenzweig — Schwert. Deffen Schwinger: Krieger, 
(85 Thorkel. ?) Deſſen Bäfte waren beide in ed °) Gefn 
Göttin) des Schlangenpfühls (Goldes): Frau, hier Aud. 4) den 
Augen. °) Frau, Aud. °) Tränen. °) Hand ift der aupts 
(Hod:)jig des Speeres. °) Gna, Göttin des Arm-Gteins 
(Boldes) = Frau, Aud. °) Wimpern. 1%) Schmerz. 1) Thögn 


Waltüre) des Goldes = Frau, Aud. ) Hajel-(Nuf-) Baum 


der Wange = Auge. Deljen Nüffe = Tränen. ") Den Sfalden, 
Gisli = mid). : 
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und dich. muß er ja noch ſchmerzlicher getroffen haben als 
uns. Aber jchlieglich hat doch jeder ‚mit fich felber am 
längjten zu wandern. Ich möchte, du ließeft es dir nicht 
jo nahe gehn, daß die Leute etwa Verdacht jchöpfen. Ich 
möchte auch, wir nähmen unjere Spiele wieder auf und 
3 ftände zwijchen uns wieder jo wie in unjerer beften 
eit.“ 

„Das iſt ein gutes Wort,“ ſagte Gisli, „und ich bin 
gerne bereit dazu. Aber eine Bedingung möchte ich ſtellen. 
Wenn dir nun deinerſeits etwas begegnet, was dich ebenſo 
ſchmerzlich trifft, wie mich dies getroffen hat, dann 
mußt du mir verſprechen, dich ebenſo gegen mich zu be— 
nehmen, wie du es jetzt von mir verlangt.“ — Das ver: 
ſprach ihm Thorkel. Dann gingen ‚ie in den Hof und 
tranten da Veſteins Gedächtnis. Und als das gejchehen 
war, ging jeder heim, und nun blieb alles in Frieden. 


10. ‚Das Schlagballipiel, Feitvorbereitungen. 


3 Bet den Schlagballipielen am Binjenteich reizte Thorkel, 

der fich bei der entjcheidenden Tat ftets im Hintergrunde hielt, 
feinen Bruder immer mehr: Gisli [ol endlich zeigen, ob er oder 
Thorgrim der Stärfere ift, die Leute zweifeln an feiner Fiber 
‚ legenheit. Da brachte diejer den Gegenſpieler Thorgrim zu Fall, 

beide jprachen darauf mit dem Blick auf Velteins Hügel Stalden- 
verje, die dem aufmerkſamen Zuhörer Totjchläger und Räder 
verrieten. Die Spiele wurden abgebrochen, zwijchen Gislt und 
Thorgrim wurde es merklich Fühler. Im Winter (963/4) juchten 
fih nun beide durch ein Felt vor ihren Nachbarn zu überbieten. 
Thorgrim wünjchte geradezu eine neue Machtprobe, als er beim 
Vorbereiten zu Thorfel ſprach: 

„Seht kämen uns die Teppiche recht erwünfcht, die 
Ihönen, die Veſtein dir ſchenken wollte Es will mir 
ſcheinen, als mache es doc) etwas aus, ob fie dir richtig 
gehören oder gar nicht. Und ich möchte dir vorſchlagen, 
fie jeßt holen zu laſſen.“ Thorkel antwortete: „Alles kann, 


> wer Maß Halten ann. Ich werde fie nicht holen laſſen.“ 


„So werd ich es tun,” fagte Thorgrim und befahl Geir- 
mund binzugehen. Geirmund antwortete: „Schaffen werd 


1 


» 


0 


5 


ich [don etwas, aber Hinzugehn paßt mir nicht.” Da trat 5 


Thorgrim auf ihn zu und gab ihm eine tüchtige Maul— 
Ihelle und ſagte: „Jetzt geh, wenn’s dir nun bejjer paßt.” 
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„Jetzt werd ich gehen,“ ſagte Geirmund, „obgleich es nun 
noch ſchlimmer iſt. Aber das kannſt du glauben: ich werde 
dafür forgen; daß dir dieſe Schelle noch einmal in die 
Ohren läutet, und das nicht zu leife! Sie wird dir red- 


5 lich bezahlt ſcheinen. — 


Damit ging er und kam nach Bühl, als Gisli und _ 
Aud gerade dabei waren, ihren Saal zu behängen. Geir: 
mund brachte feinen Auftrag vor, und erzählte alles, wie 
es gegangen war. „Willjt du ihnen den Teppich leihen, 


10 Aud?“ fragte Gisli. „Was fragjt du? Du weißt felbft, 


daß ich denen drüben nichts Gutes gönne, weder dies noch 
ſonſt etwas, was ihre Ehre mehrt.“ „Wollte THorfel es?” 
fragte Gisli. „Er war damit einverjtanden, daß ich fie 
holte.“ „Das ſoll genügen,“ ſagte Gisli und ging mit ihm 


15 und gab ihm die Teppiche. Er begleitete ihn bis zur 


Grenze des Hofes und fagte: „Nun fteht es jo: ich habe 
gemacht, daß dein Weg nicht umfonft war; nun möchte ich, 
daß du mir bei dem zur Hand gingeft, was mir anliegt. 


“ Eine Gabe ift der andern wert. Und ich möchte, daß du 
20 heut abend die Riegel an den drei Toren nicht jchlöffeft. 


Du magft dic) auch daran erinnern, wie du auf dieſen 
Meg gejchiekt wurdeft.“ Geirmund antwortete: „Droht 
deinem Bruder Thorfel etwas Böfes?" „Ganz und gar 
nicht," fagte Gisli. „Dann wird fich’s machen lafjen.“ ° 

Und als Geirmund nun heimfam, warf er die Sachen 
hin. Da fagte Thorkel: „Gisli ift anders als andere 
Männer an Geduld. Er benimmt fich bejfer als wir.“ 
„Dies haben wir jet nötig,“ fagte Thorgrim. Und fie 
hängten den Teppich auf. Am Abend Tamen die Geladenen. 


30 Das Wetter. wurde trübe. Es gab ein dichtes Schnee: 


treiben am Abend, und alle Wege wurden zugefchneit. 


11. Shorgrim wird erjchlagen. 


Börf und Eyjolf!) kamen am Abend mit jechzig Mann, 
fo daß nun auf Seehof hunderundzwanzig waren, aber 
nur halb ſo viel bei Gisli. Auf Bühl fingen die Leute 


35 gegen Abend an zu zechen und gingen darauf zu Bett und 


Ichliefen. 


9 nl der mit zu Bruder eintrifft, fommt aus * 
dem Otterntal, einem Quertal an der Südſeite des Adlerfjords, \ 
des jüdlichen PBarallelfiords zum Dyrifjord. 


“ 


ſchwarzen Mantel und in Hemd und Leinenhoſen und 


Die Tür ift nur angelehnt; beide liegen im Bett. Gisli 
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Gisli fagte zu Aud: „Ich habe das Pferd des reichen 
Thorkel noch nicht bejorgt. Geh du mit mir und fchiebe 
den Riegel wieder vor und bleib wach, folange ich fort 
bin; und ſchließ wieder auf, wenn ich zurückkomme.“ Er 
nahm den Speer Graufeite aus der Truhe. Er war im 


ging nun zu dem Bach, der an den zwei Höfen ‚vorbeifließt 
und beiden Höfen das Waller für die Wirtſchaft lieferte. 
Er ging den Pfad zum Bad) und watete dann im Bad) { 
entlang bis zu dem’ Pfad, der zum andern. Hofe führte. 10 

Gislt kannte die Einrichtung der Gebäude auf See— 
hof. Denn er hatte den Hof dort gebaut. Vom Hofplah 
aus fonnte man in den Kuhftall fommen. Dorthin ging 
er. Da ftanden dreißig Kühe auf beiden Geiten. Er 
Inotete ihnen die Schwänze zufammen!), allen dreißig auf 15° 
beiden Geiten, und jchloß darauf den Kuhftall jo wieder: 
ab, daß man ihn nicht aufmachen konnte, wenn man von 
innen zur, Tür kam. — 

Dann geht er zum Wohnhaus, und Geirmund hat 
ſeinen Teil beſorgt, denn die Tür iſt nicht verriegelt. Nun 20 
geht er hinein und ſchiebt den Riegel von innen vor, als 
wäre es am Abend richtig geſchehen. Dann geht er in 
aller Gemächlichkeit zu Werke. Er bleibt ſtehen und lauſcht, 
ob irgend jemand wacht, und merkt, daß alle ſchlafen. 
Drei offene Lampen brannten im Schlafſaal. Nun nimmt 35 
er Binjen vom Eſtrich und dreht fie zufammen, wirft fie 
in das eine Licht, und das erliiht. Darauf bleibt 
er ftehen und gibt acht, ob jemand davon aufwacht, aber 
das gejchteht nicht. Dann nimmt er einen zweiten Binjen- 
wiſch und wirft den in das nächjte Licht, und löſcht es 30 
auch. Da merkt er, daß doch wohl nicht alle ſchlafen; 
denn er fieht: eines jungen Mannes?) Hand nähert fich 
dem innerften Licht, hebt Die Lampe herunter und Löjcht 
das Licht. 

Nun geht er ins Innere des Saales und zu dem 35 
Bettverfchlag, in dem Thorgrim und feine Schwefter jchlafen. 


geht hinein und taftet vor ſich hin und berührt fie an der 


1) Dadurch jperrt er den Mittelgang, erjchwert fo die Ver⸗ 


folgung. 2) Geirmunds. 
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Bruft; fie jchlief an der Außenfeite. Da fagt Thordis: " 
„Warum ift deine Hand ſo falt, Thorgrim?“ und wedte 
ihn. Thorgeim jagt: „Soll ich mid) zu dir wenden?” 
Sie glaubte, er hätte fie mit feiner Hand berührt. — Gisli 
5 wartet» nun wieder eine Meile und wärmt die Hand in 
feinem Hemd. Aber die beiden fchlafen wieder. Nun 
berührt, er Thorgrim leije, jo daß er aufwacht; der glaubt 
Thordis Habe ihn geweckt und wendet ſich zu ihr. Da 
zieht Gisli ihnen mit der einen Hand die Dede herunter 
10 und mit der andern durchbohrt er Thorgeim mit Graufeite, 
jo daß der Speer im Bette haftet. Da jchreit Thordis: 
Wacht auf, ihr Männer im Haus, Thorgrim ift erfchlagen!“ 
Gisli eilt ſchleunigſt fort, zum Kuhſtall, und geht da 
hinaus, wo er es geplant hatte, und riegelt hinter fich feft 
"15 zu. Er geht dann denjelben Weg heim, den er gefommen 
ift, und niemand Tann feine Spur ſehen. Aud jchiebt den 
Niegel von der Tür, wie er heimlommt, und er legt fich 
Ihlafen und tut, als wäre nichts gejchehen, als hätte er 
nichts zu tun gehabt. 
20 Auf Seehof aber waren alle Männer betrunfen und 
wußten nicht, was nun zu tun fei. Es fam über fie un- 
verjehens, und jo wurde fein Rat gefunden, der taugte. 


12. Thorgrims Beftattung. 


Eyjolf fagte: „Hier find große und fchlimme Dinge 
gejchehen, und dies Volf Hier iſt finnlos. Nun fcheint mir 
235 das Belte, daß wir Licht machen und zur Tür laufen, 
damit der Mörder nicht ausfommen kann.“ Und fo ges 
Ihah es. Als aber fein Mörder zu entdecken war, meinten 
die Leute, der müſſe einer von drinnen fein, der die Tat 
getan hätte. Und fo ging es Hin, “bis der Tag Tam. 
30 Dann nahm man die Leiche Thorgrims und tat den Speer 
aus der Wunde — Börf tat das, fein Bruder — und 
rüjtete das Begräbnis. Sechzig Mann blieben auf See— 
hof, die andern jechzig gingen nad) Bühl zu Gislt. 
Thord Hajenherz ftand draußen; und als er den 
5 Haufen kommen jah, Tief er hinein und fagte, ein Heer 
käme auf den Hof zu, und war ganz außer fi. „Es iſt 
gut,“ jagte Gisli und ſprach die Strophe: 


25° 


Jed' Wort tödlich wird mir 
werden faum. Mit Schwertes 
Mund‘), blut’gem, viel’n Mannvolks 
Mörder eh’ war der Fehd’baum?). 


- Ruhig mich, gemädhlich 5 
"man find’t, ob hinſank aud) 

Wellenroſſes Walter ?) 

Mie toll raft das Volk da! 


Nun kamen Thorfel und Eyjolf auf den Hof. Gie 
gingen zu dem Bettverjchlag, in dem Gisli mit feiner Frau 10 
lag. Aber Thorkel, Gislis Bruder, betrat den Verſchlag 
zuerſt und ſah, wie Gislis Stiefel da ganz vereift und ver- 
Ihneit lagen. Da fchob er fie unter den Schemel, daß 
niemand anders fie jehen konnte. Nun begrüßte Gislt fie 
und fragte, was es Neues gäbe. Thorkel jagte: „Große 15 


' und jchlimme Dinge: Thorgrim ift erfchlagen,“ und fragte, 


- 


was das wohl zu bedeuten habe, und was nun zu tun 
jei. „Das geht Schlag auf Schlag,” fagte Bist. „Wir 
wollen uns erbieten, Thorgrim mit zu beitatten; das könnt 
ihr von uns verlangen; und es ijt unfere Pflicht, ihm Ehre 20 
anzutun.” 

Das nahmen fie an, und dann gingen fie alle zu _ 
jammen nach Seehof. - Dort rüfteten fie alles; zur Hügel: _ 
errichtung und legten Thorgrim in ein Schiff; dann warfen 
fie nach altem Brauch) den Hügel darum auf. Und als es 5. 
jo weit war, daß der Hügel geſchloſſen werden ſollte, da 
ging Gisli zum Bach, und nahm einen Stein auf, ſo groß 
wie ein Fels, und warf den in das Schiff. Dabei ſagte 
er: „Ich will mich nicht aufs Schiffe-Feſtmachen verſtehen, 


wenn dies hier von einem Sturm mitgenommen wird.“ 80 


Manche ſprachen davon, das gehe hier dem nicht ganz 


unähnlich zu, was Thorgrim an Veſtein getan hatte, als 


er von den Totenjchuhen redete. Darauf ‚machten fie fic 
vom Hügel fort auf den Heimweg. Da fagte Gisli zu 
feinem Brudes Thorkel: „Ich glaube nun von dir erwarten 35 
zu können, daß es jeht zwijchen uns wieder jo fteht wie 
in unferer beften Zeit, und daß wir unſere Spiele wieder 


ı Sp ige. ) Krieger, Bist, ich. ) Wellenrofjes (Schiffes) 
Datier: zei 2, Krieger, Thorgrim. — 
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aufnehmen.“ Thorfel war einverftanden, und damit gingen 
fie auseinander. 

i Gisli Hatte! nicht wenig Gäſte. Das Felt ging zu 
Ende, und Gisli gab allen feinen Gäften ſchöne Gejchente. 
5 Auf Seehof tranfen fie Thorgrims Gedächtnis, und Börf 
gab vielen Leuten ſchöne Geſchenke. 


13. Thorgrim Naſes Zauber. Das Schlagballipiel. 


Börk ließ den Thorgrim Nafe einen furchtbaren Zauber: 
ſpruch gegen den Mörder feines Bruders jprechen. Er 30g bald 
darauf nad) Geehof und heiratete Thordis. Im Winter bei 
den Balljpielen ftanden fich Gisli und Thorftein, ein Neffe des 
Bauberes, und Börk mit Thorkel gegenüber. Es fam zum Streit, 
als Börk nicht gegen Thorftein auflommen Tonnte; Gisli ergriff 
Partei und bekannte fich in einer dunklen Skaldenſtrophe, die 
feine Schwefter Thordis zuhaufe doch enträtjelte, als Totjchläger 


Thorgrims. ’ 


14. Gisli von Börf vorgeladen und verfolgt. 


Um freiere Hand zu haben, fiedelte Bört mit Thorfel, der 
aus ängftlicher Halbheit Gislis Tat nicht verriet, in feine Heimat 
am Breitfjord. » Beim Abjchied von Geehof vffenbarte aber 
Thordis ihrem neuen Gatten das Geheimnis jener Skaldenſtrophe. 
Börks fofortige Rache vereitelte Thorfel zwar durch Warnung 
Gislis, ftellte fich aber dann wieder. aus Halbheit auf Börks 
Seite. Als diejer bald nad) der Überſiedlung erneut verjuchte, 
Gisli zu überfallen, warnte diefen der Bruder wiederum, hütete 
ſich aber ängftlic vor jeder Verwidlung. Gisli entlam durch 
eine Lift zunächft troß einer Wunde, jo daß die Verfolger unter 
Verluften abzogen und ihn nur vor das Frühjahrsding laden 
fonnten. Er räumte darauf unbehelligt feinen Hof Bühl und 


- 


fiedelte fich} noch vor dem Winter in einem Geitenarnt des 


ſüdlichen Nahbarfjords, des Adlerfjords, an. . 


15. Gisli wird geädhtet. 


Im folgenden Frühjahr (965) nun wurde Gisli geächtet, 

da Thorkei fich völlig verjagte und die Dheime Auds (vgl. cp. 5 
» Ende), die nicht das Heldenherz Vefteins in der Bruft hatten, feinen 
Vergleich mit Börk erreichten. "Nun durchlebte Gisli bewundert, 
aber von feinem, Vornehmen wegen jenes Zauberjpruches unter: 
ftüßt, jechs Jahre hindurch friedlos auf der Suche nach Freunden, 
in Verſtecken und aud) auf dem entlegenen einjamen Hof am 
Adlerfiordarm bei der treuen Aud und Gubrid. * 


’ 


— 
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16. Eyjolf übernimmt die Verfolgung, Bislis Träume. 


Im Sahre 971 gewann Börk, über deſſen laue Verfolgung 
die Leute ſchon zu reden anfingen, durch Geld den ebenfalls am 
Adlerfjord wohnenden Eyjolf dafür, Gisli zu ſuchen und in der 
Acht zu erſchlagen. Deſſen Dienſtmann Helgi, der „Spürhund“, 
ſuchte, zunächſt ohne Erfolg, das Verſteck des Geächteten zu ent⸗ 
decken. Den quälten oft ſchlimme Träume, aber eine gute — 
frau beruhigte ihn auch bisweilen. 


17. Gisli beſucht ſeinen Bruder Thorkel. 


«Bei einem zweiten Verſuch entdeckte Helgi „Spürhund“ ein 
Verſteck Gislis; Eyjolf konnte ihn aber nicht fangen, da Aud 
nichts verriet und ihn mit Hohn heimſchickte. Da Gisli aber 
merkte, Eyjolf werde ihn trotz der Treue Auds und Gudrids 
einmal fangen, weil ſein Hof ſo nahe lag, ſuchte er noch einmal 
Hilfe bei Thorkel, erhielt aber nur Geld. Obwohl ihm das ſehr 
nahe ging, nahm er doch ſchließlich Tuchballen und einiges Silber. 
Dafür hauſte ihn den Winter über eine Bäuerin der Nachbarſchaft, 
die einen unterirdiſchen Raum hatte. 


18. Gislis Träume. Letzter Beſuch bei Thorkel. 


Im Frühjahr (972) ertrug Gisli die Trennung von Aud 
nicht Tänger und zog wieder trotz Eyjolfs Nähe zu ihr. Die » 
Ihlimme Traumfrau erjchien ihm jet immerrhäufiger und quälte 
ihn: fie wollte ihn immer mit Blut oder etwas Rotem beftreichen. 
Deswegen haufte er einen zweiten Winter bei jener treuen 
Bäuerin. Nad) einem neuen, durch Träume aufreibenden Sommer 
(973) bei Aud. Hopfte Gisli in feiner Not zum letztenmal bei dem 
unbrüderlien Thorkel an, erhielt aber auch da nur Tuch und 
ein Boot mit Lebensmitteln. 

Und als Gisli das Schiff beſtieg, ſtand Thorkel an 
Land. Da ſagte Gisli: „Nun glaubſt du, mit allen vieren 

in der Krippe zu ſtehen und vieler mächtiger Männer 

‚ Freund zu fein, und dünkſt dich über alle Furcht erhaben; _ 
ich dagegen bin geächtet,. und auf mir Liegt die Todfeind: 5 
ſchaft vieler Männer, und doch Tann ich dir jagen: du wirft 
noch “vor mir erſchlagen werden. Nun wollen wir aus- 
einandergehen, weniger brüderlich als es fein follte, und 
werden einander nicht wiederfehen. Aber das fannjt du 
glauben: ich hätte nicht jo an dir gehandelt!“ „Ich jeher 10 
mic) nicht um dein Weisfagen,” ſagte Thorfel. Damit 
trennten fie jich. . 
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Dann ruderte Gisli nach der Hergilsinfel!) im Breitfjord, 
wo Ingjald, ein Unterſaſſe Boͤrks und Verwandter Gislis haufte 
der mit dieſem nach Island gekommen und ihm treu war. Da 
Gisli Thorkels Boot nad) der Landung umkippte und in den Fjord 
hinausftieß, entftand das Gerücht, er ſei ertrunfen. So fonnte 
er dort eine Zeitlang (973—975) in Frieden leben. 


19. Helgi „Spürhund“ entdedt Gisli bei Ingjald. 


Als Ingjald aber allmählig über drei gut gearbeitete 
Boote verfügte, kam das Gerede auf, der Zunftfertige Gisli fei 
gar nicht ertrunfen, fondern Iebe bei ihm. Helgi „Spürhund“ 
entdeckte nun tatfächlich fein Verfted, und Börk machte fich mit 
vierzehn Mann eines Tages nad) der Infel auf. Ingjald war 
gerade mit Bisli in einem und mit jeinem Knecht und der 
Magd in einem zweiten Boot aufs Dleer gerudert. 


20. Gislis Liſt. 


Jetzt ſah Ingjeld das Schiff von Süden heranfahren 
und fagte: „Dort fährt ein Schiff. Und ich denke, das iſt 
der dicke Börk.“ — „Was ift da zu tun?” fragte Gisli; 
„ich weiß, daß du ein rechter Kerl biſt; nun will ich fehen, 
ob auch dein Nat was taugt.” — „Da ift ſchnell geraten,” 
fagte Ingjald, „obwohl mein Wit nicht berühmt ift. Wir 
müſſen mit allen Kräften zur Infel rudern und dann auf 
den Vadſteinfelſen fteiagen und uns dort wehren, folange 
wir uns halten können.” — „Ganz wie ich’s erwartet hatte,” 
10 ſagte Gisli: „Diejfer Nat zeigt, daß du wirklich der bift, 

für den ich dich hielt. Aber das hieße deine Hilfe übler 
lohnen, als ich vorhatte, wenn du nun meinethalben dein 
Leben verlieren ſollteſt. Das fol nicht gefchehen; ſondern 
. wir wollen uns etwas anderes ausdenten. Rudere du 
15 mit deinem Knecht zur Infel und fteigt auf den Felſen 
und macht euch dort fampffertig. Dann werden die dort -« 
drüben vor der Landſpitze meinen, ich ſei der zweite. 
Aber ich will mit dem Knecht die Kleider taufchen, wie 
ich es ſchon einmal tat und zu Bothild ins Schiff fteigen.“ 
20 Ingjald dat nad) Bislis Vorſchlag. Und als fie ſich 
trennten, fragte Bothild: „Und was haben wir nun vor?” 
Gisli ſprach die Strophe: 


a 


9 Hergils ift die Umfehrung von Giſelher (Koſeform Gisli). 
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Schilds Baum!) fpäht na) Rat aus, 

Schmuds Träg'rin?). Muß weg jebt y 
ic) von Ingjald. Steche 

.an Sudri-Dets Tranf?) hier. 

Dennoch will ich dulden 5 
das Schickſal gern, das fich 

beut mir, Blauerd’-Fluten- , 

Brands Staud’*). Angft fehlt ganz mir. 


Nun ruderten fie dem Schiff Börks entgegen und taten 
ganz arglos. Unterwegs jagte ihr Gisli, wie fie es 10 
machen wollten: „Sage du, hier ſei der Trottel?) an Bord; 
und ih will im Steven fiten und ihn nachntachen und 
mich in die Angelſchnüre verwideln und von Zeit zu Zeit 
über Bord fallen und mich jo verrüdt aufführen wie 
möglich. Und wenn fie etwas an uns vorüber find, will 15 
ich mit aller Kraft rudern und zuſehen, daß wir ſo ſchnell 
wie möglich auseinanderfommen.”“ 

Sie ruderte aljo Börks Schiff entgegen, aber doch 
nicht ganz nah an fie heran, und tat, als führe fie zum 
Fiſchen. Da rief Börk fie an und fragte, ob Gisli bei og 
ihnen auf der Inſel fei. „Das weiß ich nicht“ fagte fie; 
„aber ich weiß: ein Mann ift dort, der alle anderen auf 
der Injel an Wuchs und Künften weit überragt.“ — „So,“ 
jagte Börk; „ift dein Herr Ingjald zn Haufe?” — „Der 
iſt ſchon lange wieder zur Infel gerudert, und fein Knecht 95 


‚war dabei, glaube ich.“ — „Das wird wohl ein Irrtum 


fein,“ ſagte Börk; „das ift wohl Gisli gewejen. — Nun 
Ichnell Hinter ihnen drein! Gebifjen hätte der Fiſch; nun 
gilt’s ihn an Bord zu ziehen!" Da fagten feine Leute: 
„Laß uns noch etwas dem Trottel zujehen, wie verrückt 80 
der jich anftellt. Wir haben unjeren Spaß dran,“ und fagten 
zu Bothild, fie jei zu bedauern, daß ſie mit diefem Narren 
fahren müßte. — „Das jcheint mir auch,” antwortete fie; 
„aber ich merfe euch an, daß er euch Spaß macht und 


daß ihr mich nicht eben bedauert.“ — „Lajjen wir dieſe 35 


1) Krieger, Gisli. ?) Frau, Bothild. 3) Der Trank Sudris 

(des Zwerges) ijt der Dichtermet. Das Ganze alſo ich dichte. 

*) Blauerde = Meer. Der Brand der Meereswelle ift das Gold. 

es Boldes Staude — Frau, Bothild. °) Ingjald hatte einen 
unglüdlichen, ganz vertierten Sohn. 


. 
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Dummpeiten,“ jagte Börk: „wir müſſen vorwärts!” Damit 
, trennten fie ich. 
Börk und feine Leute ruderten zur Infel und gingen 
‚dort an Land und fahen die beiden Männer auf dem 
5 Vapdfteinfelfen und wandten ſich dorthin und meinten, num 
fönne es ihnen nicht mehr fehlen. Ingjald und der Knecht 
waren jchon oben angelommen. Börf erkannte fie bald 
und fagte zu Ingjald: „Jetzt gib den Gisli heraus oder 
ſage uns wenigjtens, wo wir ihn finden. Du bift ein 
10 Humd, daß du den Mörder meines Bruders vor mir ver 
jtecfft, und wohnt dabei auf meinem Lande! Du hätteft 
alles Böje von mir verdient. Das Vernünftigite wäre, 
wenn wir dich totjchlügen.” Ingjald antwortete: „Mein 
Rock ift fchlecht, und es ſoll mir recht fein, wenn id) ihn 
15 nicht mehr ganz auftrage. Und ich will lieber mein Leben 
laffen, als aufhören, Gisli alles Gute zu tun, Das in meinen 
Kräften fteht, und ihm in feinen Nöten zu helfen.“ 
Das jagt man allgemein, daß Ingjalds Schuß dem 
Gisli am meiften wert gewejen ijt, und man fagt auch: 
20 damals als Thorgrim Naje den Fluch gegen Gislt |prad), 
daß es ihm nichts helfen ſolle, wenn ihn jemand hier 
zu Land bejchüge, da fam ihm nicht in den Sinn, Die 
Außeninfeln ausdrüclich zu nennen. Und deshalb war 
dort die Wirkung des Fluches zu Ende. Doc) jollte ihm 
25 dies nicht mehr lange helfen. 


21. Gisli entkommt feinen Berfolgern. 


Börk hielt es nicht für fehieklich, fich als vornehmer 

Herr 'mit feinem Häusler zu jchlagen. Deshalb kehrten 
fie zum Hof umd fuchten Gisli dort und fanden ihn nicht, 
wie vorauszufehen, war. Sie durchquerten nun die Inſel 
80 und kamen dabei in ein enges Tal. In dem lag der 


Trottel mit einem Stein am Hals und fraß Gras. Da | 
nahm Börk das Wort: „Jebt muß ich den Leuten vecht 


geben, die von diefem Trottel Wunderdinge erzählen. Er 
verfteht fich weit beffer auf die Kunft, am zwei Orten zu 
85 gleich zu fein, als ich dachte. Hier braucht's fein Janges 
Staunen, und wir haben uns da eine Dummheit geleijtet, 
die zu weit geht; und ich weiß. nicht, ob wir Das wieder 
einholen. Natürlich ift Gislt da in dem Boot bei uns 
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gewejen und hat fic) nur jo aufgeführt wie der Trottel. 
Und es ift eine Schande für uns, wenn er uns diesmal 
wieder entwijcht, wo wir fo viele find. Wir müſſen jchnell 
hinter ihm drein, folang er noch zu faſſen ijt.“ 

Darauf rannten fie zum Schiff und ruderten hinter »5 
den beiden drein, und legten fi) mächtig in die Ruder. 
Sie ſahen bald, daß die beiden jchon tief zwijchen den 
Zandinjeln «waren. Gie ruderten nun beide mit aller 
Kraft. — Das Schiff, in dem mehr Ruderer waren, lief 
jchneller, "und fie famen einander fo nahe, daß Börk auf 10 
Schußweite herangelommen war, als die beiden ans Land 
ftießen. Da jagte Gisli zu der Magd: „Nun trennen wir 
uns. Da iſt ein Ring, den gib dem Ingjald, und ein 
‚anderer für feine Frau und fag ihnen, fie jollen dich frei 
laffen, und weiſe die Ringe als Wahrzeichen vor. Ich 15 
möchte auch, daß Svart (dev Knecht) freigelaſſen wird. 
Dih Tann man wirklich) meine Lebensretterin nennen. 
Und das fol dir auch etwas einbringen.” Damit trennten 
fie fi. Gisli fprang ans Land und lief in eine Klippen: 
ſchlucht. Das war auf der Heinen Injel vor Herdhorn. 20 
Die Magd ruderte davon, in Schweiß gebadet und dampfend 
vor Anftrengung. 

Börk und feine Leute ruderten ans Land, und 
Safaftein!) war als erfter über Bord. Er lief hinter 
Gisli drein, und als er in die Felsichlucht fam, da ftand 25 
Gisli mit gezücktem Schwert davor und trieb es ihm in 
den Schädel, jo daß es bis an die Schultern hindurch fuhr. 
Da fiel er tot zu Boden. Börk und die Seinen Tiefen 
auf die, Infel, aber Gisli jprang in den ſchmalen Wafjer: 
arm, der ihn vom Feſtland trennte, und hielt ans Land. 30 
Börk jchoß feinen Speer nach ihm. Er traf ihn in Die 


- , Wade umd fchnitt fich tief durchs Fleiſch; es gab eine böfe 


Munde. Gisli entfernte den Speer, aber er verlor fein 
Schwert dabei, denn er war jo müde, daß er es nicht mehr 
halten fonnte. 35 
Es war ſchon dunkel, als er ans Land kam. Da lief 
er in den Wald hinein — damals wuchs hier noch viel 


1) Er war ein Neffe Börks und in Thorgrims Abwefenheit 
— auf Seehof Verwalter; er hatte Gisli ſeit der Ladung 
mit verfolgt 
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. Wald. Börk und die Seinen ruderten ans Land und 
ſuchten Gisli und umftellten ihn im Walde. Gr war jo 
müde und erftarrt, daß er faum mehr vorwärts gehen 
fonnte, und ſahe nun allenthalben Leute vor ſich. Da über: 
5 legte er. Dann ging er wieder zum Meer hinunter und 
entfam unten an der fteilen Küfte entlang, nad) dem 
Hügelhof im Wald, und traf den Bauern dort, Ref, 
den Sohn von Thorftein Balken. Das war ein ganz 
durchtriebener Fuchs. Ref begrüßte Gisli und fragte, was 
10 es Neues gebe. Da erzählte er ihm alles, was zwijchen 
ihm und Börf vorgefallen war. 


Ref hatte eine Frau namens Alfdis. Die war ſchön 
anzufehen, aber im Herzen voll jchlimmer Ränke und eine 
rechte Teufelin. Sie und Ref paßten gut jufammen. Als. 

15 Gisli dem Nef erzählt hatte, was gejchehen war, bat er 
ihm um. feine Hilfe: „Sie werden bald hier fein,“ ſagte 
er, „und es drängt nun ſehr; und ich finde felten einen, 
der mir helfen will.“ „Ich muß eine Bedingung jtellen,“ 
jagte Ref; „nämlich, daß ich ganz allein zu jagen habe, 

20 in welcher Weiſe ich dir helfe, und daß du dich dabei um 
nichts fümmerft.“ „Das nehme ich an,” ſagte Gisli; „ich 
gehe feinen Schritt weiter.“ „Geh nur ins Haus,“ jagte 

» Ref. Da gingen fie ins Haus. 

| Die Verfolger wurden tatjächlich genasführt, und Börk 
hatte auch von diefem Zug nur Schaden und Schande. Gisli 
heilte fi bei Ref aus und ſchenkte ihm beim Abſchied ein 
Meffer und einen Gürtel, feine legten Wertſtücke. Er haufte jetzt 
wieder bei Aud und Budrid. Gein Ruhm wuchs im Lande: 
„Reiner war je liftenreiher und herzhafter als Gisli — nur 
das, Glüd war nicht mit ihm.” J 
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22. Thorkel wird erſchlagen. 
Auf dem Frühjahrsding (976) erfüllte ſich ohne Gislis 


Zutun die Weisſagung an Thorkel, er wurde von den als Bettlern 
verkleideten Söhnen Veſteins erſchlagen. 


28. Börk läßt die Klage fallen. 
Thorkels Ende war unrühmlich wie ſein Leben; Börk verzichtete 


auf die Rache an den entkommenen Tätern, brachte aber dadurch neue 
Schmad nad) Haufe. Als die Söhne Veſteins auf der Flucht bei 
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Aud, ihrer Tante, Hilfe fuchten, ſchickte dieſe fie weiter, während 
Gisli im unterirdifchen Verſteck des Haufes Jaß. 


24. Neue Traumftrophen Gislis. 


So bewahrte die treue Frau Gislt vor ſchwerer Gewiſſens— 
not, da er willens war, feinen feigen Bruder Thorkel an den 
eigenen mannhaften Neffen zu rächen. Zwei Winter hatten die 
auf jeinem Hofe wiederkehrenden Träume dem Geächteten noch 
verheißen, bald quälte ihn die ſchlimme Traumfrau immer mehr, 
die freundlihe kam nur einmal noch und zeigte ihm einen 
Männerjaal, wo er es fich bald bequem machen würde. „Hierher 
kommſt ‚du, wenn du ftirbft,“ jagte fie; „hier wirft du Reichtum 
und Geligfeit genießen.“ 2 


25. Helgi und Havard auf der Sude nad) Bislis. 


Helgt „Spürhund“ und ein Norweger Havard wurden von 
Börk und Eyjolf erneut nach Gislt ausgejandt. Als fie ihn in 
einem Felſenverſteck von weitem entdedten, vereitelte der Nora 
weger aus Bewunderung für Gisli durch eine Lift Die Auffindung: 
Börk und Eyjolf, die Helgi mit elf Mann herbeigeholt Hatte, 
ſuchten daher vergeblich. 


Gie fehrten wieder um, aber dann fagte Eyjolf, er 
wolle Aud noch aufjuchen. So gingen fie zu ihrem Hof, 
und Eyjolf machte ſich noch einmal an Aud heran. Er 

‚fing an: „Ich möchte mit dir einen Handel eingehen, Aud,“ 


ſagte er; „ſag du mir, wo Gisli ift, dann gebe ich dir 5 


*dreihundert Mark Silber, dieſelben, die ich für feinen Kopf 
befommen habe. — Du brauchſt auch" nicht dabei zu fein, 
wenn wir ihn umbringen. — Und außerdem will ich dir 
auch eine Heirat fchaffen, die in allem beffer fein fol als 
deine jetzige. — Du magjt auch bedenfen,“ fagte er, „wie 
ungemütlich du es haft: fit hier draußen an dem, öden 
Fiord und befommft nie einen Freund oder Verwandten 
‚zu jehen — und all das um Gislis willen.“ Da ant: 
wortete fie: „Das Unwahrjcheinlichite ift mir dabei, ob 
wir darüber eins werden, daß du mir eine Heirat jchaffit, 
die mir To gut ſcheint wie meine jebige. Aber das ift ja 
wahr: Geld ift der beſte Witwentroft, wie man zu fagen 
pflegt. Laß mich fehen, ob dein Geld auch wirklich jo 
viel und jo gut ift, wie du ſagſt.“ Da fchüttelte er ihr 
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das Geld in den Schoß und fie jpielte mit der Hand 
darin, er aber zählte und zeigte es ihr vor. Gudrid, ihre 
Pflegetochter, fing an zu weinen., 


26. Eyjolfs Mißerfolg bei Aud. 


5 Dann ging Budrid hinaus und lief zu Gisli und 
jagte zu ihm: „Meine Pflegemutter hat jebt den Verftand 
verloren und will dich verraten.” Gisli fagte: „Tröſte dich! 


Solange mir der Tod nur von Aud droht, bin ih um 


mein Leben nicht bange.“ Und ſprach die Strophe: 


„10 Ihrem Mann, die Männer \ 
meinen, zu hegen jcheine 
faljchen Sinn Föhrd’-Elch-Land- 


‚ Flammens Hlin!) im Innern. 
Weiß es, weinend GSteinfijch- 
15 Miejens Fit?) dafiet: 


Nicht ftimmts, was von Stromglut- 
Stolzer Jörd?) man hörte. 


Darauf ging das Mädchen heim und fagte nicht, wo fie 
gewejen war. - 
20 Eyjolf hatte da das Geld vorgezählt, und Aud fagte: 
„Dein Geld ift in feinem Punkt weniger oder jchlechter 
als du gejagt Haft, nun wirft du mir wohl erlauben, daß 
ich damit mache, was ich will.“ Eyjolf nahm das fröhlich , 
auf und fagte, fie dürfe natürlich damit machen, was fie 
25 wolle. Aud nahm nun das Geld und tat es in einen’ 
großen Beutel. Dann ftand fie auf und fchlug den Beutel 
mit dem Silber dem Eyjolf auf die Nafe, jo daß ihn jo: 
fort das Blut ganz überjtrömte, und fagte dazu: „Nimm 
das für deine Leichtgläubigkfeit! und alles Unheil dazu! 
80 Haft du geglaubt, ich würde dir Schurfen meinen Mann 
verfaufen?, Nimm nun das und Schimpf und Schande 
dazu! Dein Leben lang jollft du daran denken, du Lump, daß 
eine, Frau dich gejchlagen hat — und haft nicht einmal 


ı) Föhrde = Elch bedeutet Schiff. Deſſen Land’— Meer. 
Deifen Flamme — Gold. Meergolds gun (Sötttin) = Frau, 
Aud. 2) Gteinfilh — —— eren Wieſe gg old. 
Deſſen Fit (Göttin) = Frau, Aud. 3) Stromglut = Bob. Die 
damit prahlende Jörd (Göttin) = Frau, Aud. 
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erreicht, was du wollteft!" Da ſagte Eyjolf: „Ergreift 
den Hund und fchlagt.ihn tot, wenn’s auch eine Hündin 
it!” Da fagte Havard dagegen: „Unfere Fahrt ift ſchon 
‚übel genug, auch ohne diefes Bubenftüd. Kommt her ihr 
»Männer, und haltet ihn zurück!“ Eyjolf jagte: „Hier geht 
es nad) dem Sprichwort: Die ſchlimmſte Gefellichaft nahm 
ich mir felber mit!” 

Havard war jehr beliebt, und viele waren bereit, ihm 
zu helfen und andererjeits Eyjolf von einer unüberlegten 
Tat abzuhalten. So mußte der es denn auf fich fien 
laſſen umd ritt damit ab. Aber ehe Havard wegging, 
jagte Aud: „Gisli hat noch eine Schuld bei dir, die foll 
dir nicht ausjtehen bleiben. Hier ift ein Ring, den folft 
du haben.” Ich hätte dieſe Schuld felber nicht eingefordert,” 
jagte Havard. „Ich will fie jetzt aber bezahlen,“ jagte 
Aud. Und fie gab ihm auch wirklich den Ring für feine 
Hilfe. Da verſchaffte fi Havard ein Roß und ritt nad) 
Strand zu Geft Oddleifs Sohn!) und mochte nicht länger 
mit Eyjolf zufammen fein. Eyjolf zog heim nad) Ottern- 
. tal, und war mit jeinem Bug übel zufrieden. Und die 
Leute fanden auch: Soviel Schande hätten ihm die früheren 
doch nicht eingetragen. 


27. Neue Traumftrophen Gislis. 


Nun waren (978) alle Traumjahre Gislis vorüber: Die 
Ihlimme Traumfrau quälte ihn bejtändig fo, daß er es in dem 
dunfeln Verſteck auf Auds Hof allein gar nicht mehr aushielt. 
In immer dringenderen Traumjtrophen offenbarte er der treuen 


— 
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Gefährtin feine Not, wenn ihn die Traumfrau ganz mit Blut - 


begoß. 
28. Gislis leßter Traum. 


In der letzten Nacht des Sommers waren die Träume jo 
furchtbar, daß Gisli mit Aud und Gudrid zu dem Verfted in 
den Klippen aufbrach, um dort Ruhe zu finden. Dort jant er in 
‚einen | hweren Schlaf, während die Frauen wachten. Er träumte 
von einem unbändigen Kampf wilder Vögel, die fich in ihrem Blut 
wälzten. Unruhig fuhr er empor und erzählte feinen Traum. 


!) Defjen Mutter hatte den Gisli zwei Winter gehauft 
(cp. 17, 18), ex jelbjt hatte Börk zugeredet, die Klage gegen die 
Veſteinſöhne fallen zu laffen (cp. 28). i 
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Und wie ex eben damit fertig war, hörten fie Stimmen. 
Da war Eyjolf gefommen und vierzehn Männer mit ihm. 


Sie waren vorher beim Hof gewejen und hatten die Spur _ 


im Reif igefehen und waren ihr gefolgt wie dem beiten. 
5 Führer. Und als die drei die Feinde fommen fahen, da 
ftiegen fie auf eine der Klippen, wo fie fi) am beften 
wehren fonnten. Jede der beiden Frauen hatte einen 
groben Knüttel in der Hand. 
Eyjolf fam mit feinen Leuten von unten heran. Er 
10 jagte da zu Bisli: „Set wird es dir nicht gelingen, noch 
einmal zu entwiſchen. Laß dich doch nicht wie ein eig: 
ling jagen; man nannte dich ſonſt doch herzhaft. — Es 
ift lange her, daß wir uns trafen, und ich hoffe, es ift 
heute das legte Mal.“ Gisli antwortete: „Greif mannhaft 
15 an, wenn ich dir nicht wieder entwijchen fol. An dir ift 
es, mich als erjter anzugreifen, denn du haft mehr Grund, 
mir feind zu fein, als jonft einer in deiner Schar.“ „Das 
haft du wohl nicht zu entjcheiden,“ fagte Eyjolf, „wie ich 
meine Leute verwende.“ „Das war auch zu erwarten,“ 


20 ſagte Gisli, „daß du Hund nicht wagen würdeſt, mit mir — 


Hiebe zu wechſeln.“ Da ſagte Eyjolf zu Helgi „Opür: 
hund“: „Das gäbe jetzt eine rechte Heldentat, wenn du als 
erſter gegen Gisli auf die Klippe vorgingſt. Das brächte 
dir Ruhm für lange!“ „Ich kenne dich ſchon,“ ſagte Helgi, 

25 „du ſchickſt immer am Tiebften andere por, wenn's irgendiwo 
ein bißchen. heiß hergeht. Aber weil’ du mich jo hebt, 
werde ich als erjter gehen. Du aber folge mir dann auch 
wader und halt dich gleich Hinter mir, wenn du nicht 
ganz und gar feige bijt.“ 

80 Helgi ging nun vor, wo es am günftigften ſchien; er 
hatte eine große Axt in der Hand. Gislis Ausrüftung 
war dieje: er hatte eine Axt in der Hand und das Schwert 
umgegürtet und den Schild an der Seite. Er war in 
einer grauen Joppe und hatte ich den Strick feſt an den 

85 Leib gezogen. Nun nahm Helgi einen Anlauf und fprang 
zu Gisli auf die Klippe. Gisli wandte ſich gegen ihn 
und ſchwang fein Schwert empor und trieb es ihm in Die 
Meichen, jo daß es den ganzen Mann mitten entzwei fchnitt 
und jeder Teil für fich die Klippe Hinunterfiel. Cyjolf 

40 klomm von einer anderen Seite herauf. Da trat ihm Aud 
entgegen und hieb ihm mit ihrem Knüttel auf die Hand, 
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fo daß der alle Kraft entwich. Da ftürzte er wieder 
hinunter. Da fagte Gisli: „Das wußte ich lang, daß ich i 
gut beweibt war. Aber ich wußte nicht, daß ich jo gut | 
beweibt wäre, wie ich bin. — Aber du haft mir num einen + 
geringeren Dienft getan, als du wollteft und vorhattelt, 5 
wenn auch die Meinung gut war; denn jebt hätten fie 
beide den gleichen Weg gehen jollen.“ 


29. Der Kampf auf der Klippe. 


Da machten ſich zwei Männer daran, Aud und Gudrid 
feftzuhalten, und das ſchien ihnen hinreichende Arbeit. Die 
andern zwölf griffen Gisli an und klommen die Klippe 10 
empor; er aber wehrte fich mit Steinen und mit feiner 
Axt und erwarb fich dabei großen Ruhm. "Nun ſprang 
"einer von Eyjolfs Gejellen gegen Gisli vor und rief: 
„Seht ſollſt du mir die ſchönen Waffen laſſen, die du halt, 
und alles zufammen, und dazu Aud, dein Weib!" — Gislt 15 
antwortete: „Hole fie dir nur umverzagt! Sonſt verdienft 
du eine Waffe nicht, die ich geführt habe, und auch das 
Weib nicht.“ 

Eyjolf ftach feinen Speer nad) Gisli, aber Gisli hieb 
mit feiner Axt dagegen und ſchlug das Gpeereifen vom 20 
Schaft.» Und der Hieb war jo fräftig geführt, daß die 
Art auf den Stein ſchlug und das Blatt abbrach. Da 
warf er die Axt fort und griff zum Schwert und teilte 
mit dem feine Hiebe aus. Dabei ſchirmte er fich mit dem 
SHild. Nun griffen fie hitzig an, er aber wehrte fich 25 
wacker, und fie gerieten hart zufammen. Gisli erjchlug dann 
noch zwei, und nun waren jchon vier gefallen. Da jagte 
Eyjolf, man folle mannhaft draufgehen. „Wir kommen 
jchlecht weg,“ jagte er, „umd ſelbſt der befte Ausgang bringt 
uns nicht mehr viel ein.” 30 

Und als fie es am wenigften vermuteten, drehte ihnen 
Gisli den Rüden. Er fprang von der Klippe herunter 
und auf den Einerfchroffen. Dort wandte er ſich wieder 
und verteidigte fi). Das fam ihnen unerwartet. Ihre 
Lage wurde ihnen jebt immer ungemütlicher: viere erfchlagen, 35 
die übrigen verwundet und müde. Da ruhte der Angriff. 
Aber Eyjolf trieb feine Leute mächtig an und verjprach 
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ihnen die größten Ehrengefchenke, wenn fie Gisli faßten. — 
Er hatte eine auserlefene Schar an Kühnheit und Kampfluft. 


: 30. Gislis letzte Strophe und Tod. 


Ein Dann namens Svein war der erfte, der fich auf 
dem Feljen Gisli entgegenwagte. Gisli hieb nad) ihm 
5 und fpaltete ihm den Kopf bis zu den Schultern und lie 
ihn den Felſen Hinunterfliegen. Da wußten die drunten 
nicht, wie es mit Gislis Hieben noch enden würde. 
Sie hielten Rat und wollten um feinen Preis umfehren. 
Nun griffen fie ihn von zwei Seiten an. Am nädjiten 
10 hinter Eyjolf waren zwei Verwandte von ihm, Thorir. und 
Thord, zwei rechte Haudegen. Da wurde der Angriff Hart 
und hitzig und fie brachten ihm endlich mit: ihren Spießen 
ein paar Stichwunden bei. Er wehrte fi) wild und, 
mannhaft, und fie hatten unter feinen Steinwürfen und’ 


. 415 den ſchweren Hieben jo zu leiden, daß feiner unverwundet 


blieb, der gegen ihn anging. Eyjolf und feine Verwandten 
drangen heftig auf ihn ein; fie wußten, daß nun ihre Ehre 
und Achtung auf dem Spiele ftand. Nun trafen! fie ihn 
mit ihren Spießen, jo daß die Gingeweide heraustraten, 
20 Uber er zog fie fich mit feinem Hemd an den Leib und 
band unten den Strick darum. 
Und dann ſagte Gisli, fie möchten ein wenig inne 
halten: „Jetzt ſollt ihr das Ende haben, das ihr wolltet.“ 
Dann fagte er die Strophe: 


25 Vielholde Stein-Fulla!) 
— Freud’ mir — hör’ von ihres 
SFreunds?) Teer Art. Kühn der 
fonnt’ dauern in Gers Schauern?). 
Ob Schneid’ wohlgejchmied’ten 

80 Schwertes auch verjehrt mich, 
froh bin ih. Seinen Sohn wollt 
jo tathart mein Bater. 


Das war Bislis legte Stophe. — Und fofort wie er die 
Strophe gejagt hatte, jprang er vom Felſen herunter, 
85 ihnen entgegen, und trieb fein Schwert dem Thord, Eyjolfs 


1) Die Fulla (Böttin) der Steine (Berniteinperlen): Frau, 
Aud. Gislis. ) Kämpfen. 


Be 
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Verwandten, in den Kopf, jo daß der alsbald den Tod 
davon hatte. Da fiel auch Gisli über ihn und Iebte nicht 
mehr. Aber Eyjolfs Schar, die waren alle ſchwer ver: 
wundet. 

Als Gisli fein Leben ließ, hatte er fo viele und fo tiefe 
Wunden, daß es ein Wunder ſchien. Nachher haben fie 
erzählt: Gisli ſei feinen Schritt. zurüdgewichen und fie 
hätten nicht gemerkt, daß fein letter Hieb ſchwächer 
gewejen jet als fein erfter. — Hier ift nun Gislis Leben 
zu Ende; und das wird allgemein gejagt, daß er an Kühn: 


1 


heit nicht feinesgleichen gehabt hat, ob er nicht gleich in 


jedem, Stüdt vom Glüd begleitet war. 

Nun trugen fie ihn Hinab und nahmen ihm fein 
Schwert und verjcharrten ihn dort im Kies und gingen dann 
zum Strande hinunter. Da ftarb der fechjte drunten 
am Waller. Eyjolf bot Aud an, bei ihm zu bleiben; 
aber fie wollte es nicht. Darauf fuhren Eyjolf und die 
andern heim nad) Dtterntal und gleich noch in derjelben 


' Nacht ftarb der fiebente; aber der achte lag zwölf Monate 


an feinen Wunden und ftarb dann noch. Die andern ge: 20 
najen von ihren Wunden; aber die Schande wurden ‚fie 


nicht los. 


31. Thordis ſcheidet ſich von Börk. 


Während des toten Gisli Tatenruhm rings im Lande er- 
ſcholl, wurde nicht einmal Börf des unheldijchen Ausgangs froh. 
In Thordis erwachte jetzt die Neue, weil fie ja durch die Ent 
rätjelung der Sfaldenftrophe und die Mitteilung an Börk ihres 
Bruders Achtung erſt ermöglicht hatte. Als Eyjolf daher die 
Kunde von dem heldenhaften Fall Gislis brachte, verjuchte fie, 
ihn mit dem Schwert, das er gerade erbeutet hatte, zu durch 
bohren, fonnte ihn aber durch Börks Dazwijchentreten nur ſchwer 
verwunden. Dann jchied fie fi von ihrem Mann, der jpäter 
von ſeinem Hofe vertrieben wurde. 


32. Schickſale der Sippe Bejteins und Gislis. 


Geft, Dddleifs Sohn (vgl. cp. 26), ermöglichte ven Beftein- 
jöhnen mit ihrer Mutter und Aud mit Gudrid und Geirmund 
die Ausfahrt nach) Norwegen. 

Bei Drontheim verfiel jedoch Berg, der Mörder Thorfels, 


der Nahe Aris, ‘des jeinerzeit in der Heimat verbliebenen 


— 


0 


5 


jüngften Bruders Thorkels und Gislis. Der jüngere Beftein- 
john ging deshalb nad) Grönland und ertrant hier beim 


Fiſchfang. 
Während die Geſchwiſter Gudrid und Geirmund ihr Glück 


in der alten Heimat Norwegen fanden, fuhr Aud mit der Mutter 


der Veſteinſöhne nach Dänemark, wo ſie den Chriſtenglauben 
annahmen. Beide verſchollen auf einer Romfahrt. 

Ari, der ſchön und tapfer wie Gisli war, ſiedelte nad) Is— 
land über und pflanzte dort das Gejchlecht fort. 


So endet Bislis Gejhichte. 


* 


Die Stücke der Gisli-Saga find entnommen aus Guſtav Neckel, Ger: 
manifhes Weſen in der Frühzeit (Diederichs, Jena) und vom Herausgeber 
mit verbindenden Abſchnitten und allgemeiner Einleitung verfehen worden. 
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Delhagen & Rlafings deutfche Lefebogen 


Materialien zum Arbeitsunterridt 


I. Zur deutfchen Literatur 


Abraham a Santa Clara, Ausleſe. 

Altisländifche Saga. 

Arnim, Bettina von, und Frau ee. Goethe, 
Auswahl aus ihrem Sun di 

Bartſch, Die Schauer im Don iovanni. 

Beethovens Briefe. (Auswahl 

Be arte, Cnmeeter hat mi goffen. 

Binding, Rud. G., Dichtun 

Snkın. Hand Friedrich, om Tieren und 
fonderbaren Kauzen über und unter ber Erde. 

Brandenburg, ren Pankraz der Hirtenbub, 

—, Deutihe Heimat, 

Briefe ver Frau Nat Goethe. (Auswahl.) 

Brudermord, Der beſtrafte — 

Caroſſa, Hand, Gedichte und Krofa, 

Dürers Tagebud) und Briefe. 

Edda, Auswahl in zwei Heften. 

Ebert, Auswahl aus eigenen Schriften. 
Fauft, Dad Vollsbuch von Dr. — (Uuswahl.) 
indh, Seine Auswahl aus den Schriften. 

ontaned Briefen, Auswahl von — 
riedrich der Große, Über die deutſche 
Literatur, und Möfer, Juſtus, Über bie 
wir Sprache und Riteratur. 
t, An der — und hinter Stacheldraht. 
Fa Kriegöbriefen und — 
Goethe, Die Leiden des jungen Werthers 
Goethes erſte Bekanntſchaft mit — 
Goethes ethiſcher Welianſchauung, Aus — 
Goethes naturwiſſenſchaftliche Weitanſchau⸗ 
ung. ig 
Goes, Wolfgang, Neidharbt von Gneiſenau. 
Graff und Dinge Die endlofe Strahe. 
Ereifenbüdjerei: 
offmann, eva ‚Das Fräulein, von 
cuberi; Bergmerfe in Falun, 
— Keller, Das Fähnlein der fieben Aufrech⸗ 
ten; Nomeo und Julia; Dorotheas 
—— und Das Taͤnzlegendchen; 


Hadlaub. 
—, Meyer, ©, $., Das Amulett; Der Schuß 
von Kr Kanzel. 

W. v. Der Stadtpfeifer; Der 
Ba Ratsherr, 


—, Storm, Drüben am Markt, In Gt. 
Kürgen; Der Schimmelkeiter; Aquis sub- 
mersus; Pole Poppenfpäler. 

—, Erzählungen unferer Tage. II. III. 

Griflparzer, Studien zur deutſchen Literatur, 

Grimm, Jakob, Gedenkrede auf Schiller. 

phius AMndreas Auswahl. 


—, Shateipe: 
— =. *3 als Menſch und Künſtler 
in Selbſtzeugniſſen. 

Huch, —— Der tolle Halberſtädter. Der 
Ausflug nach Oxford. 


Hutten, Ulrich von, Deutihe Schriften. 
oft, Hanns, Tohumabohu! 
eller, Gottjr., Der Landvogt von — 
— Aus den Briefen und Tagebüchern. 
Net er, Baul, In den Grenzhäufern, 
Kleift, Katechtzmus der Deutfchen und 
fleinere patriotifhe Schriften, 
Kube, Totila. Hiftorifches Schaufpiel. 
aus; Schidial um Yord. Schaufpiel. 
nge, Fr. W., Die griechi Bien Formen und 
age in der deutjchen Dichtung. 
Lenz, Anmerkungen überd Theater. 
Lilieneron, Detlev von, Novellen. 
Ludwig, Otto, Dramatifche Studien. 
Fe —— Ein Sendbrief von Dol⸗ 


metſchen 
—, An bie, Natöherren aller Stäbte, 
Mörifes Briefe. Auswahl.) 
Mörifes Gedichte, en ae 
Möfer |. get der Groß 
Mozart3 Briefe. (luswahl, Yo 
— — aus Pe mittelalterlichen 


Date En Roßbach und Borndorf. 
Friedrich, Was ijt vornehm? 
0 Auswahl aus feinen Dichtungen, 
Oſterreichiſche Heimatdichtung. 
a net Sur er, Perkonig, Schönherr.) 
vetit, 
ten, Iufet, Der Babylonifhe Turm. 
Seine Dichtung der Nenzeit, Die, — 
Sachs, Hand, Die ungleichen Kinder Evä, 
Der Noßdieb zu Fünfing. 


Schauweder, Kleine Austbahl aus ben 
Schriften. Be ethe. 
Siiller, Über Egm Trauerfpiel von 


— rn a nes Gedichte. 


iter 

— Fr. von, Über Goethes Wilpelm 
Gefpräch über die Poeſie. 

Scholz, Wilgelm von, Du Leben ein Traum, 

Schönherr, Karl, Bolt 

Schumann, Robert, Eine — aus ſeinen 
tiefen und Schriften. 

Stehr, Der Schindelmader. 

—, Der Geigenmacer. 

Supper, Augufte, Begegnungen. [ihen — 

Tragödie, Deutſche Stimmen zur griechi - 

Uhland, — Der Meiſtergeſang. 

Vesper, Will, Drei — 

—, Ein Tag aus dem Leben Goethes. 

BeintDiebeinh, Menihen aus Schleswig« 
olftein, 

Wadenroder, Dürer. Zwei Aufjäße aus den 
erzensergiegungen eines kunſtliebenden 

Mofterbrubers" und den „Bhantafien über 

e Kunfi 

Wagner, Richard, Eine Auswahl aus feinen 

Eriefen und Schriften 


Winkelmann, Gedanken n über die Rahahmung 
der griechiſchen Werke in der ei und 
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Velhagen & Rlafings deutſche Leſ ebogen 


Muterialien zum Arbeitsunterrigdt 


I. Zur Religion und Philoſophie 


Du Bois · Reymond, Die Grenzen des Natur 
erlennens. 
Kant, Von der Macht des Gemüts, 
Zange, Über den Zufammenhang ber Er- 
ziehungafgiterne nit den Weltanfchauungen. 
Rote, Über Geſchichte und Bedeutung ber 
chriſtlichen Religion. 


Mar, Die Hypotheſe 

Myſtik, Deutfche —: Meifter Edehart. 

Niekiche, Was tft vornehm? ! 

Schleiermacher, F. D., Über die Bedeutung 
der Berfönlichkeit und Gemeinichaft. 

Spengler, D., Antiteund abendländijche Tragit. 

—, Das Kosmiſche und ber Mikrokosmus. 


I, Zur Geſchichte, Politit und Staatsbürgerfunde 


Arndt, Der Nihein, ——— — 
Bermelburg, eutichland erw 
Bismard, — Deuiſche Wahlen "Soh, aber 
ſonſt nichts in der Welt.” 

—— usgewählte Briefe. 

ebrichs des Großen Geſpräche mit Catt. 
Auswahl ans jeinen Schriften. 
— Blutende. Deutſche Not in der 


ſtma 
Sermann = A. von, Die Wege der deutichen 
Yin «iR Craft, Der Krieg ald inneres Er⸗ 


" Kolonialwefen. Umtl.Schriftftüden. Berichte. 


Krieges, Das Geficht des — Schilderungen 
von Frontlämpfern. 

Ragarde, Paul de, Ein deutſcher Denter 
"und Prophet. 

Luiſe, Briefe der Königin —. 

Moeller van den Brud, Potsdam, 

Moltte, Die weſtliche Grenzfrage. 

Montedgnien, Der Geiſt der Geſetze. 

Biizer, Briefmechjel zweier Deutſchen. 

ae zum Werdegang der deutſchen 

nheit. 


Nanke, Die romaniſchen und germaniſchen 
Bölter a des Mittelalters. 
Ainein, Un den —. 
Nitterorben, Der deut utſche — 
Schurz, Karl, Gottfried Seintels Befreiung aus 
bem Sucinaus in Spandau, 
Buch edante, Der deutſche — I. Machia⸗ 
Mi: der Zürft, und Friedrich der a 
Antimachiadell. — II. Sriedrid) der Gro 
Rolitiiches Teftament vom Jahre 1752. — 
IH, Fichte: Reden an bie beutjche Ration.— 
IV. Immanuel Kants Anſchauungen vom 
Staat, ewigen Frieden und Völferbund. — 
V.Der Freiherr dom Stein ald Staatsmann. 
Treitichte, Deutſche —— I. (1806 bis 
1815); II. (1815 bis 1847), 
Trendelenbu ‚ Friedrich ber Große und fein 
Staatsmini ter Freiherr von Zebliß. 
Vereinigten Staaten Europas (Paneuropa), 
en Gedante der — im dentjhen Schrift 
nt 
Verſailles, Der Vertrag von — 
Vorgeſchichte. Was der BIER bon ber 
deutichen Vorzeit erzählt. 


IV. Zur Erdkunde und Naturwiffenfhaft 


Bronfartv,Schellendorf, Wirikaniiche Tierwelt 
Eije, Im ewigen — (Nad) Scott: Lehte Fahrt.) 
Hagenbed, Von Tieren und Menſchen. 
Herk, Über Strahlen elektrifcher Straft. 
— Mach Sven Hedin: Trans ⸗ 
himalaja. 
Hofmann, U. von, Die Markt Brandenburg. 
Humboldt, U. By Das nächtliche Tierleben 
im Urwalbe. 


Kirchhoff, ne Landſchaften des deutſchen 
Rheingebietes. 
—, Die nördliche Niederum nn, 
‚Linde, amburg. tung der Straft, 
Mayer, Robert, Abhandlung über die Exhal- 
Menpel, —— a Bererbungslehre. 
Mittelmeergebiet, Das. 
Rohrer, Die Baheriichen Alpen, 
& ri Die Symphonie der "Steppe und 
Urwaldes, 


ir ———— 


— Führende: 1. Nalvida von Meyſen⸗ 
bug. — 2. —— —8. Auguſte 
Schmidt. — 4. Sttilie Hoffmann, — 
5. Amalie Sieveting. — 6. Caroline Wichern. 
— 7. Elife Averdieck. 


Jaſon und Medea. (Die Argonauten.) 

Dedipns, Die RE mg — 

Troja, Der Unterg 

a Dawald, — und Abendländiiche 
vagi 


Die Sammlung wird fortgejegt. 


Gin ausfüprliches Verzeichnis der Deutichen Ausgaben und Leſebogen fteht gern lollenlos zus 
Verfügung. : 


» 


